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bing, Donnerſtag 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Bern, 13. Sept. Das Inſtitut für Völk 

bat geſtern ſeine Seſſion geſchloſſen. te u 

bezüglich des permanenten Sitzes des Inſtitutes ſoll 

von n entſchieden werden. 

Paris, 13. Aus Lens wird b 

ſich heute Nacht die blutigen Auftritte e e 


Arbeiter heute die na un lung beſchloſſen die 


t wi 3 
gleih wurde eine Adreſſ un bie eue Bi: 


e an die Minen⸗Direction 
abgeſendet, in welcher die ti 
beigtichen Arbelten 5 ſofortige Entlaſſung aller 


Angeſtellten verlangt wird. 
In der Adreſſe wird hervorgehoben, daß die Folgen 
nicht abzuſehen feien, falls die Erfüllung des Ver⸗ 


kane n werde. 

zun Venedig, 13. Sept. In Indra (Provinz Novara) 
find ſchwere Exzeſſe ſtreſkender Arbeiter der Hut⸗ 
fabrik Petroll vorgekommen. Die Streikenden miß⸗ 
bandelten Bürger und beſchädigten die Fabrik, das 


Gemeindehaus, die Sparkaſſe und zahlreiche Wohn⸗ 


bäufer. Durch ein Bombardement mit Steinen wurden 
eln Caſé und verſchledene Geſchäftsläden demolirt. 
2 allanza zurückgerufene Militär mußte Feuer 


Die Haupträdelsführer find verhaftet worden. 


Hamburg. 


Im alltäglichen Leben kann Je enug die 
Erfahrung machen, daß wer a Bat, micht 
für den Spott zu ſorgen braucht. In ernſteren Fällen 
braucht, wer Unglück hat, nicht zu befürchten, daß ihm 
der Tadel ausbleiben wird. In vielen Fällen wird 
ollerdings Unglück verſchuldet, und wir haben nicht 
die geringſte Veranlaſſung, die Hamburger Senatoren 
rein zu waſchen. Mit ihrem ſchmutzigen, durchſeuch⸗ 
ten Elbwaſſer wäre das auch ein Dienſt von zweifel⸗ 
haften Werthe. Aber verſchuldet oder nicht, immer 
iſt es inhuman nicht nur, ſondern ein Unrecht, dem 
Nothleidenden in ſeiner Noth nicht betzuſpringen, 
ganz beſonders wenn das Unglück ein ſehr großes iſt 
und in gar keinem Verhältniß ſteht zu der Schuld. 
Immer iſt es lächerlich, ein wenig pedantiſch und ab⸗ 
deritiſch, während die Nemeſis noch waltet und 
die ſchuldigen und unſchuldigen Opfer einer vernach⸗ 
läſſigten Pflicht hinrafft, ſchulmeiſterlich nach dem Ur⸗ 
ſprung des Unglückes augenblicklich zu ſorſchen. Die 
Leute, die, nachdem das Kind in den Brunnen ge⸗ 
fallen iſt, ihn zudecken, imponiren ſchon nicht durch 
ihre Klugheit. Sie würden ſich aber noch lächerlicher 
machen, wenn ſie, ſtatt ſchleunigſt nachzuſehen, ob 
nicht das Kind am Ende noch zu retten, koſtbare Zeit 
verlören, um nachzuforſchen, auf welchem Wege das 
Kind an den Brunnen gelangt, was die Perſon, die 
es bewachen ſollte, getrieben, als ſie es aus dem 


Auge ließ, oder ſelbſt wie der Stein ausſehen ſollte, 
woher er zu beſchaffen jet ꝛc., mit welchem die Klugen 
zur Verhütung künftigen Unheils den Brunnen zu⸗ 
decken wollen. 


Ob in Hamburg die Cholera von ruſſiſchen Aus⸗ 
wanderern oder zu Schiff aus Havre oder aus 
irgend einem Theile Rußlands eingeſchleppt worden, 
das iſt eine Frage untergeordneter Bedeutung in dieſem 
Augenblick. Die Cholera iſt in Hamburg. Ob ſie 
überhaupt nicht Fuß gefaßt und ſo mörderiſch um ſich 
gegriffen hätte, wenn die Senatoren und Bürger von 
Hamburg für beſſeres Trinkwaſſer, reinere Luft und 
für andere hygieniſche Maßregeln beſſer vorgeſorgt 
hätten, iſt eine Frage, die Viele nachträglich und trotz⸗ 
dem mehr vielleicht als ſie ahnen, voreilig leicht 
verneinend beantworten. Jedenfalls iſt die Beant⸗ 
wortung auch dieſer Frage momentan von nur unter⸗ 
geordneter Bedeutung. Wir dürfen nicht phariſäerhaft 
den Stab brechen über Diejenigen, die zuerſt vom 
Unglück ereilt worden ſind. Nach den Maßnahmen 
zu ſchließen, welche die Väter vieler deutſcher Städte 
zur Abwehr der Cholera ergriffen haben, nachdem ſie 
ſo exploſionsartig in Hamburg aufgetreten, würde es 
an manchen Orten gar ſchlimm beſtellt ſein. Berlin 
benimmt ſich muſterhaft jetzt. Berlin iſt aber 
vergleichsweiſe eine junge Stadt gegen Hamburg, iſt 
kein Hafenort, iſt gewarnt und man weiß noch 
nicht, wie die Seuche ſich benehmen würde, wenn ſie 
trotzdem in Berlin eingeſchleppt würde. 

Am allerwenigſten kommt es jetzt darauf an, ſich 
den Kopf zu zerbrechen über das Reichsſeuchengeſetz 
bezw. gar über eine Beſtrafung der ſouveränen Ham⸗ 
burger Republik, der Einige gleich ganz ein Ende 
machen, zum Mindeſten jedoch etliche Selbſtverwaltungs⸗ 
funktionen nehmen möchten. Alles das find curae 
Posteriores. 

Jetzt und zunächſt heißt es — helfen. Denn das 
Unglück, welches die alte Hanſaſtadt betroffen hat, iſt 
damit nicht erſchöpft, daß eine ſehr große Anzahl 
Menſchen — rund einer von hundert — geſtorben, 
und eine noch größere Anzahl erkrankt iſt. Die Todten 
ei fortgeſchafft, die Kranken müſſen gepflegt wer⸗ 
materieller Unterſtützung. Die Todten haben hilflo 
Waiſen hinterlaſſen, für die geſorgt een a 5 
auch den Familien der Erkrankten muß beigeſtanden 
werden. Denn wie man weiß, ſucht die Cholera ihre 
Opfer, wenn auch nicht ausſchließlich, jo doch haupt⸗ 
ſächlich unter den Aermeren. Das auch aber iſt noch 
nicht Alles. Handel und Gewerbe ſtocken in ſolchen 
Zeiten ſchwerer Heimſuchung, und mauche Gewerbe 
ſollen ſogar ſtocken im allge 
Obſthandel, der Milch-, Fiſch⸗, Käſehandel und viele 
Gewerbszweige liegen vollſtändig darnieder. Man 
geht in kein Theatec, ungern in Reſtaurants, ja, man 
benutzt keine Droſchke. Tauſende und abermals 


Tauſende, die auf den täglichen Erwerb angewieſen M 


ſind, arbeiten und verdienen nichts und haben in 
Folge deſſen nichts. Sie hungern und verlieren 
ihre geiſtige und lörperliche Spannkraft in einer 
Zeit, da man ſich gerade kräftig nähren, in der 
Auswahl der Nahrungsmittel ſorgfältiger ſein muß 
und geiſtige Aufregung verhüten ſoll. Hier hilft nur 


Dazu bedarf es perſönlicher Hilfe und anderer 


meinen Intereſſe. Der k 


Stadt und Land. 
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ld und wieder Geld, und indem man den Hunger 
Mile bekämpft man Noth und Seuche zugleich und 
hält beides auch von ſich fer 

Die erſte nicht, ſondern 
wie am ſchnellſten und beſten in der 


n. , 
die einzige Frage jetzt iſt, 
1 Dang 

n beizuſpringen. Dann können die Staats⸗ 
aN ihre Köpfe zerbrechen, wie am beſten verhütet 
werden könnte, daß vormärzlicher Schlendrian einer 
vergleichsweise kleinen Gemeinde ihr und dem ge⸗ 
ſammten Reiche zur Gefahr werde; bie Geſetzgeber 
können dann Seuchengeſetze fabriciren; die Gelehrten 
können dann unterſuchen, woher die Cholera kam, 


was ihr an Hamburg jo gefiel, daß, fie ſich jo ein⸗ | aus 


und ausbreitete u. ſ. w. Ob alles das und 
auß elch Weisheit mehr verhindern wird, daß nicht 
die Cholera oder eine andere Seuche doch wieder 
allen hochgelehrten Herren einen Strich durch die 
Rechnung macht, das wiſſen wir nicht. Was wir 
wiſſen, iſt, daß ſofortige praktiſche Hilfe unbedingt 
nützt und daß alles andere Parliren, Raiſonntren de. 
nicht nur nichts nützt, ſondern ſchadet und obendrein 
lächerlich und häßlich iſt. 


— 
Politiſche Tagesüberſicht. 
Elbing, 13. Sept. 

das Wachsthum der Militärlaſten bringt 
di Wuff Big“ einige bemerkenswerthe Ziffern. Seit 
1872 iſt der Militäretat von 309 auf 540 Millionen 
Mark geſtiegen, insgeſammt ſind in den 21 Friedens⸗ 
jahren ſeit dem letzten Kriege 11,597 Millionen für 
Wehrzwecke aufgewendet worden; innerhalb des 
laufenden Septennats haben die fortdauernden Militär⸗ 
ausgaben ſich um 85 Millionen erhöht, 1207 Millionen 
ſind zu einmaligen Ausgaben bewilligt worden. Dem⸗ 
gemäß tft denn auch die verzinsliche Reichsſchuld ſeit 
1877 von 16,3 1 1684 Millionen an⸗ 
eſchwollen. Der Artike eßt: : 
3 „Die vorſtehenden Ziffern ergeben, daß wir inner⸗ 
1 des mit dem 31. Mär wi ae 

eptennats die Reichsſchulden on we 

1 Milliarde Mark erhöht haben. Wo ſoll das hinaus, 
wenn nun noch die Friedenspräſenzſtärke beträchtlich 
erhöht werden ſoll? Auch für die neuen Mannſchaften 
darf es ja wieder neuer Waffen, Munition, Kriegs⸗ 
vorräthe und vor allem neuer Kaſernen. Noch iſt en 
großer Theil der jetzigen Friedenspräſenzſtärke sicht 
aſernirt, jondern dauernd bei den Bürgern eee 
Zu den wachſenden Mitttärlaften kommt nun noch e ne 
Steigerung der Ausgaben für die Marine, Be 
der Ausführung des neuen Gründungsplans für f e 
Marine von 1888 befinden wir uns erſt etwa in 5 
itte. Schon drängt aber der Marineentgufiasun 
auf Erweiterungen der bisherigen Pläne nach den 
verſchiedenſten Richtungen hinaus." 


Ueber die Frage eines deutſch⸗ zul 
Handels es iſt zwiſchen der „Moslowsk. 
Wied. and ber, Koſſlſa Wied. ein befſäger Streit 


Kleines Feuilleton. 

— Der Einfluß des Geſchlechts in der 
Erziehung. Der Irrenarzt Sir James Crichton 
Browne hat kürzlich in der Medical Society of 
ondon einen Vortrag „Ueber den Einfluß des 
Geſchlechts in der Erziehung“ gehalten, welcher alle 
Gründe der wiſſenſchaftlichen Medizin gegen eine 
geiſtige Ueberanſtrengung der weiblichen Jugend zu⸗ 
ſammenfaßt und die ernſten Bedenken, welche z. B. 
die deutſchen Aerzte gegen gewiſſe in Ausſicht ge⸗ 
nommene Aenderungen in der Erziehung unſerer 
weiblichen Jugend hegen, rechtfertigt. Die „Deutſche 
mediziniſche Wochenschrift“ ſchreibt in Nr. 25 über 
dieſen Vortrag u. A. Folgendes: „Crichton Browne 
hat Front gegen die Tendenz gemacht, die Unterſchiede 
in der geiſtigen Befähigung der beiden Geſchlechter 
zu ignoriren, Mädchen in ganz derſelben Weiſe, wie 
Knaben zu erziehen, und Männer und Frauen in 
allen Beſchäftigungszweigen mit elnander konkurriren 
zu laſſen. Browne folgt der Claſſifizirung des 
engliſchen Phyſiologen Michael Foſter und erklärt die 
änner für kataboliſch, die Frauen für anaboliſch. 
3 ann hat mehr Willenskraft, Unternehmungs⸗ 
da Leldenſchaft und Energie (Ratobolismus), während 
ih Be tezeptiver, ruhiger, liebevoller und beſtändiger 
8 nabolismus). Dieſen intellektuellen Verſchieden⸗ 
Geht: entſprechen Verſchledenheiten im Bau des 
ſehr rns, und in dieſer Beziehung iſt Browne, der 
weill zahlreiche Wägungen, Meſſungen und andere 
ie ge Unterſuchungen des Gehirns angeſtellt hat, 
eine bedeutende Autorität. Dieſe Verſchiedenheiten im 
au und der Funktlon des Gehirns, welche die Ge⸗ 
ſchlechter in jeder Lebensperiode von einander trennen, 
haben eine beſondere pathologiſche Bedeutſamkeit während 
der Entwidelungszeit, wo die Erziehung mit Energie 
betrieben wird. Die Erziehung kann einen ſicheren 
Weg nur im Lichte der Phyſiologie des Gehirns ein⸗ 
ſchlagen; leider wird dies aber von denjenigen, welche 
mit den Erziehungspflichten betraut ind, nur zu oft 
unbeachtet gelaſſen, oder gerade für falſch angeſehen. 
Die ſogenannten Hochſchulen für das weibliche Ge⸗ 
un, in England wollen den Mädchen dieſelbe Er⸗ 
did geben, wie ſie bisher nur den Knaben erthellt 
je 5 und Browne behauptet, daß dies ein Unding 
und ſich durch eine Verſchlechterung der weiblichen 


Geſundheit räche. In einer ſolchen Schule fand er 
3. B., daß von 187 ſonſt ſehr gut ſituirten Mädchen 
137 an Kopfweh litten, 37 waren kurzſichtig und 4 
litten am Veltstanz. Dieſe Mädchen müſſen noch, 
nachdem die Schulſtunden vorüber ind, am ſpäten 
Nachmittag oder Abend, wenn ihr Gehirn bereits er⸗ 
ſchöpft iſt, zwei bis drei Stunden 
und das Reſultat iſt, daß eine 
während des Quartals krank wird und nicht weiter 
kann. Solche Mädchen, die in den Hochſchulen über⸗ 
anſtrengt worden ſind, klagen, daß fie nicht mehr auf- 
merkſam ſein können, viel länger bei derſelben Arbeit 
ſitzen müſſen als früher, daß ſie das, was ſie leſen, 
nicht verſtehen, daß ſie vergeſſen, was ſie gelernt 
haben; daß ſie zuweilen gar nicht wiſſen, wo ſie ſind 
und halb bewußtlos werden; man ſieht bei der Unter⸗ 
ſuchung, daß ſie ſchlaff, unentſchloſſen und reizbar 
ſind. Browne hat dann die einzelnen Krankheitser⸗ 
ſcheinungen beſprochen, die durch die ſeiner Anſicht 
nach verkehrte Erziehung der Mädchen befördert 
werden, und dabei u. A. betont, daß die Schwindſucht, 
die weit mehr Mädchen als Knaben und Jünglinge 
im Alter von 10 bis 20 Jahren dahinrafft, beſonders 
durch geiſtige Ueberanſtrengung der Mädchen in der 
Entwickelungszeit an Boden gewinnt.“ 

— Das Schickſal Johann Orths bildet, ſo 
ſchreibt man den „Münchener Neueſten Nachrichten“ 
aus Wien, neuerdings den Gegenſtand der Erörterung 
in hieſigen Blättern, nachdem in Berliner Journalen 
die Nachricht aufgetaucht iſt, daß Orth in Chile lebe 
und dort als Privatmann eine beſchauliche Exiſtenz 
führe. Da man die Quelle nicht kennt, aus welcher 
dieſe Angabe ſtammt, kann ein endglltiges Urtheil 
über die Glaubwürdigkeit der Letzteren nicht ohne 
Weiteres gefällt werden. Starke Zweiſel bezüglich 
der Richtigkeit der erwähnten Mittheilung ergeben 
ſich aber aus dem Umſtande, daß in den betreffenden 
Blättern auch behauptet wird, Johann Orth unterhalte 
einen brieflichen Verkehr mit ſeinen hieſigen An⸗ 
verwandten, die ſich angeblich bemühen, ihn zur 
Rückkehr zu bewegen. Dem gegenüber iſt daran feſt⸗ 
zuhalten, daß ein ſolcher Briefwechſel nicht beſteht, 
daß man am hieſigen, beziehungsweiſe am toskaniſchen 
Hofe keinerlei Nachrichten über das Schickſal Orths 
beſitzt und daß die nächſten Angehörigen des früheren 
Erzherzogs die Ueberzeugung hegen, er weile nicht 


zu Hauſe arbeiten, 
beträchtliche Anzahl 


15. September 1892. 


—— nn 


ausgebrochen. 
wie wir bereits einmal ausführten, die Abſchließung 
eines Vertrages zu hintertreiben, da ein ſolcher für 
die ruſſiſche Induſtrie und Fabrikthätigkeit ſchädlich 
ſein würde. Die „Ruſſk. Wjed.“, die ſich auf offizielle 
ſtatiſtiſche Angaben ſtützen, beſtreiten dieſe Behauptungen. 
Sie meinen, daß ein deutſch⸗xuſſiſcher Handesvertrag 
für Rußland von Nutzen wäre, unter der Bedindung 
jedoch, daß Deutſchland einwillige, den Kornzoll für 
Rußland von 50 auf 35 Mark für Roggen und 
Weizen und von 40 auf 28 Mark für Hafer pro 
Tonne herabzuſetzen. Das Blatt führt dann weiter 


us: 

„Mäßig gerechnet würde ſich dann die Brutto⸗ 
einnahme der ruſſiſchen Landwirthe um 10 pCt. ver⸗ 
mehren und das wäre ein Erfolg, der beſſer als alle 
Förderungs⸗Maßnahmen im Stande wäre, unſeren 
Landwirthen über die Kriſis hinauszuhelſen, die fie 
ſtets beſorgt macht. Man dürfe nicht vergeſſen, daß 
Deutſchland gegen 100 Millionen Pud Korn aus 
Rußland verſchreibt, nicht als Tranſitwaare, ſondern 
für den eigenen Bedarf. Was ſodann die Zugeſtändniſſe 
betrifft, die Deutſchland als Gegenleiſtung für dieſe 
Kornzollherabſetzung verlangen könnte, ſo meint das 
Blatt, daß, wenn man ſich daran halten wollte, was 
Deutſchland von den Staaten ſich ausbedang, mit 
denen es Verträge abgeſchloſſen, daß es alſo an 
Rußland analoge Forderungen ſtellen werde, hieraus 
keineswegs ein Ruin für die ruſſiſche Montaninduſtrie 
und überhaupt Fabrikthätigkeit ſich herleiten ließe. 
Bekanntlich habe Deutſchland in den letzten Verträgen 
mit Oeſterreich⸗Ungarn, Italien, Spanien und der 
Schweiz eine Verminderung der Zolltariſſätze um 25 
bis 35 pCt. zu ſeinen Gunſten ſich ausbedungen. 
Was Rußland betrifft, ſo liege Deutſchland beſonders 
viel an einer Herabſetzung der ruſſiſchen Metallzölle. 
Bei einer Herabſetzung des Zolltariſs um 25 bis 35 
pCt. würde z. B. der Zoll für Gußeiſen von 35 Kop. 
auf 26 bis 27 Kop. Gold pro Pud zurückgehen, alſo 
immer noch weit höher bleiben, als er bis 1887 
war. „Nur von Vorurtheilen ganz befangene Leute 
vermögen zu behaupten, daß bei ſolchem Zoll die 
ruſſiſche Montanindustrie Gefahr laufe, ruinirt zu 
werden. Die wirklich ruſſiſchen Fabriken und Eiſen⸗ 
werke würden dabei nichts verlieren, wie uns darüber 
die Data der Montaninduſtrie⸗Statiſtik belehren. Die 
Dral Werke, die ungeachtet aller Förderungsmaßnahmen 
zu Gunſten anderer Rayons noch immer eine herrſchende 
Stellung in unſerer Metallinduſtrie behaupten, haben 
von der koloſſalen Zollerhöhung faſt nichts geſpürt in 
Bezug auf Belebung und Erweiterung der Pro⸗ 
duktion. Allerdings iſt in der Zeit von 1887—91 die 
Gußeiſenproduktion im Ural von 20 auf 25 Millionen 
Pud geſtiegen, d. h. alſo um 25 Prozent, 
die Eiſengewinnung desgleichen von 12 auf 13 Mill., 
alſo um 9 pCt. Aber in demſelben und gar noch 
größeren Verhältniß iſt die Eiſenproduktion im Ural 
auch in den vier Jahren vor 1887 gewachſen, wo es 
keinen Schutzzoll gab. Das einzige Ergebniß von 


Dieſe Annahme kann 
durch die neueſten noch unbeglaubigten ha 
vorläufig nicht erſchüttert werden, und 1 wur 
weniger, nachdem die Nachſorſchungen nach 5 5 - 
ſchicke des Verſchollenen lange Zeit hindurch fortg eb 
aan Ergebniß beſtand in der 

verbreitete Nachricht, 
verließ, in England 


mehr unter den Lebenden. 


ini⸗ 
ch der Welt iſt vor e 
gen Tagen in Neu-⸗Braunſchweig (Staat 3 
an Herzverfettung geſtorben. Der Neger 1 
Schenck, der in ganz Amerika unter dem Hu 
„Barnum's fat boy“ bekannt war, wog, Be arb, 
nicht weniger als 535 Pfd. Er war 11 3 
eu-Jerſey) geboren und iſt 40 Jahre alt Aue — 
Schon als er in feiner Vaterſtadt Die Elementar es 
beſuchte, galt er wegen feiner außerordentlichen Fettig⸗ 
eit für eine Sehenswürdigkelt erſten dance . 
damals 375 Pfd. Je älter er wurde, 55 8 = 
wurde er auch; mit 20 Jahren wog er g a 1 
und drei Jahre ſpäter wog er bereits 500 Pfd. a 
dieſe Zeit war es, als ihn der findige Barnum = - 
deckte und im Triumph durch die Vereinigten Staa 5 
ſchleppte. Schließlich wurde Schenck jedoch nach be⸗ 
rühmten Muſtern contraktbrüchig und ng 
Kunſtceiſen auf eigene Fauſt, bis er ſich 5 einigen 
Jahren, nachdem er ein bedeutendes Verm geg, er⸗ 
worben hatte, vom Geſchäft zurückzog. In 4 = 
Braunſchweig bildet der Tod des „Fatboy > 
Tagesgeſpräch, und die Perſonen, die in das Sterbe⸗ 
haus ſtrömten, um die ausgeſtellte Leiche zu gen 
zählten nach Tauſenden. Der „Undertakel“, 8 5 
Beſtattung des Leichnams übernommen hatte, 5 
ſich anfangs in großer Verlegenheit, da es unmög ch 
war, den dicken Körper, für den überdies noch ein 
mächtiger Sarg gebaut war, durch die Thüren zu 
ſchaffen; man mußte ſchließlich, um die Leiche fort⸗ 
bringen zu können, die Thüren breiter machen laſſen. 
— Aus Montecarlo. Am 6. September kehr⸗ 
ten Fürſt Albert und ſeine Gemahlin auf ihrer präch⸗ 
tigen Yacht „Prinzeſſin Alice“ von einer Seereiſe nach 
England und Frankreich in ihr Fürſtenthum zurück. 
Als die „Prinzeſſin Alice“ an der Landungsbrücke an⸗ 
legte und das Fürſtenpaar den Fuß auf die heimiſche 


21 Kanonenſchüſſe zur Begrüßung. Kaum waren 
dieſe verklungen, ſo ertönten zwei Revolverſchüſſe, die 
ein elegant gekleideter junger Mann, der dem Empfang 
des fürſtlichen Paares beiwohnte, auf ſich ſelber ab- 
feuerte. Mit zerſchmetterten Schläſen ſtürzte der Un⸗ 
glückliche zuſammen. Er wurde ſofort bei Seite ge⸗ 
tragen. In ſeinen Taſchen fand man kein Geld, keinen 
Brief, keine Viſitenkarte — nichts als ein Eintritts⸗ 
billet zu den Splelſälen. Obwohl man ſich alle nur 
erdenkliche Mühe gegeben hat, um den peinlichen Vor⸗ 
fall dem Fürſten Albert und ſeiner Gemahlin zu 
verheimlichen, ſo iſt dies doch nicht gelungen. Das 
Bild des unbekannten Selbſtmörders ſcheint dem 
Fürſtenpaare die Freude an der Heimath ſo verbittert 
zu haben, daß ſie ſchon am nächſten Tage wieder den 
blühenden Geſtaden Montecarlos den Rücken kehrten 
und auf ihrer Yacht nach Italien ſegelten, wo fie den 
Columbusfeſtlichkelten in Genua beiwohnen. 

— Matroſen⸗Krawall. In Genua, wo jetzt 
bekanntlich Kriegsſchiffe der verſchiedenſten Nationen 
vor Anker liegen, kam es in dem in der Carlo 
Alberto- Straße gelegenen Reſtaurant „Univerſo“ 
zwiſchen acht Matroſen und Heizern des Admiralſchiffes 
der Vereinigten Staaten von Nordamerika „Newark“ 
und mehreren italieniſchen Matroſen zu einer blutigen 
Schlägerei. Der Heizer Cenſeylſon, der Wirth 
Baravalle und der italienische Matroſe Ballerini 
wurden erſtochen. 9 Perſonen ſind verhaftet worden. 
In der Stadt herrſchte wegen dieſes traurigen 
Zwiſchenfalles große Aufregung. 

— „Die Dame in Schwarz.“ Aus Temesvar 
wird geſchrieben: Die einſt in dem großen Lottoprozeß 
ſo viel genannte „Dame in Schwarz“, Frau Wittwe 
Telkeſſy nämlich, hat ihre Freiheit wieder erlangt. 
Von den im Lottoprozeſſe Verurtheilten iſt ſie die 
Erſte, die nach Abbüßung ihrer Strafe den Kerker 
verlaſſen hat. Frau Telkeſſy gedenkt, nach Toßeg zu 
überſiedeln, wo ihre älteſte Tochter Erzſi und die kleine 
Margit, welche die Glücksnummern gezogen hatte, ſeit 
der Verurtheilung ihrer Mutter leben. Die „Dame 
in Schwarz“ leidet, wie es heißt, an der Waſſerſucht. 

— Die nordamerikaniſche Regierung hat bei 
der elektriſchen Geſellſchaft eine Schugler⸗Lampe be⸗ 
itellt für die Freiheltsſtatue im Hafen von New⸗ Pork. 
Die Lampe iſt die größte der Welt, beſitzt eine Leucht⸗ 


Erde setzte, erkrachten von der Batterie des Schloſſes kraft von 56,000 Kerzen und koſtet 4000 Dollar. 


Belang beſtand nur darin, daß im Süden Rußlands 
und im Zarthum Polen bedeutende Fabriken und Werke 
erſtanden. Aber wir glauben nicht blos, ſondern wir 
ſind davon überzeugt, daß dieſe Fabriken, da ſie ein⸗ 
mal angelegt wurden, ruhig fortbeſtehen und ihren 
ausländiſchen Beſitzern hübſchen Gewinn einbringen 
werden, ſelbſt wenn der Gußeiſenzoll herabgeſetzt 
werden ſollte.“ 

Die Petersburger „Nowoſti“ ſtimmen den „Ruſſk. 
Wjed.“ vollkommen bei; auch ſie befürworten die Ver⸗ 
ſtändigung mit Deutſchland. 


Anläßlich der Manöver in Frankreich hat ſich ein 
Maneo der franzöſiſchen Armee herausgeſtellt. 
Wie wir dem „Gaulois“ entnehmen, hat der General 
de Cools den Generalen der Unterabthellungen nicht 
verhehlt, wie ſehr es ihn überraſche, zu ſehen, daß die 
Effektivſtärke der Infanterie-Regimenter nicht 2000 
Mann erreicht und daß eine Schwadron aus kaum 
100 Mann beſteht. Es ſcheint, daß die untauglichen 
Beſtandtheile der Regimenter in dieſem Augenblicke in 
allen Bezirken faſt 16 pCt. des Geſammtbeſtandes 
bilden. Zahlreiche Subaltern⸗Offiziere haben bereits 
die Heeresinſpektoren auf dieſen Zuſtand der Dinge 
aufmerkſam gemacht, und man erwartet ſehr ſtrenge 
Maßregeln von Seiten des Kriegsminiſters. 

* 


Eine Niederlage der afghaniſchen Truppen 
im Kampf gegen die aufſtändiſchen Gebirgsſtämme 
wird dem „Reuterſchen Bureau“ durch ein Telegramm 
aus Simla gemeldet. Der Schauplatz 
waren die im Norden Afghaniſtans gelegenen Orte 
Daulat-Yar und Sani⸗i⸗Yangal. Der Gouverneur 
von Herat iſt mit zwei Regimentern gegen die noch 
immer im Aufitand befindlichen Maimenas gezogen. 
Die Firoz Kuhis von Urzaghan haben ſich gleichfalls 
empört. Der Emir nimmt augenſcheinlich den Haza⸗ 
ras gegenüber eine abwartende Haltung ein. Er hat 
eine aus 6 Infanterie⸗ und 6 Kavallerie⸗Regimentern 
in 4 3 ne beſtehende Truppenmacht 
geſammelt an einem Punkte, welcher . 
von Wana entfernt liegt. 8 


5 8 Jul and. 
Berlin, 13. Sept. Das Befinden der 
Kaiſerin und das der neugeborenen Prin⸗ 


zeſſin iſt bis zur Stunde das allervortrefflichſte. 
— Der Kaiſer weilte während der Niederkunft der 
Kaiſerin im Marmorpalais; auch Prof. Dr. Ohls⸗ 
hauſen war daſelbſt anweſend. Der Bevölkerung 
wurde das Ereigniß um 8 Uhr Morgens durch die 
Salutſchüſſe der zweiten reitenden Batterie des 
zweiten Garde ⸗Feldartillerie⸗Regiments mitgetheilt, 
welche im Lustgarten aus ſechs Geſchützen 36 Schuß 
abgab. — Auch von der Matroſenſtation bei Potsdam 
wurden aus Anlaß des Ereigniſſes die üblichen 
Salutſchüſſe gelöſt und die Station feſtlich geflaggt. 
Die Muſikuhr vom Thurme der Potsdamer Garniſon⸗ 
kirche ſplelte ihre Weiſen von 8 Uhr bis halb 9 Uhr. 
Die Mitglieder der königlichen Familie, die ver⸗ 
wandten und befreundeten Höfe wurden von dem 
Kaiſer ſoſort telegraphiſch von dem eingetretenen 
Jamillenereigniſſe in Kenntniß geſetzt. Im Laufe des 
Tages trafen alsdann ſofort die Glückwunſchtelegramme 
1 e Mitgliedern der könig⸗ 
„von fü . 
8 ein. n 

Wie dem „Standard“ gemeldet wird, beab⸗ 
fchtig Mailer Wilhelm feine Yadt „Meteg r im 
nächſten Jahre an der Wettfahrt um den „Amerika⸗ 
niſchen Pokal“ theilnehmen zu laſſen. 

5 — Die Grundſteinlegung der Kaiſer Fried⸗ 
5 ch⸗Gedächtnißkirche im Zuge der Leſſing⸗ 
10 19 5 a 1 einem Entſchluſſe des 

‚am Ge j 

a 16. Die 5 urtstage des Kaiſers Friedrich, 

— Einem Telegramm der „Kreuzztg.“ 
Prinz Peter Hermann von ode Hippe, 
. la He des weſtſäliſchen Jäger⸗ 

r. 7, während er auf einer 0 
Jagdſchloß Steyerling bei Linz in ee 
war, zwiſchen Wels und Steyerling mit dem Pferde 
A a. 85 nen Schäbetoruch erlitten. Der 
e Fürſtin reis N 

der den 10 leg eiſen heute nach Kirchdorf, wo 

— ie „N. A. 3.“ Schreibt: Die = 
mern begrüßen faſt ohne Ausnahme die . 
land abgeſchloſſenen Hand els verträge, welche 
unſerer Induſtrie neue und vermehrte Abſaßzgelegen⸗ 
heit und zwar für eine Dauer von zwölf Jahren ver⸗ 
ſchafft haben. Wenn auch manche ihrer Wünſche un⸗ 

— Heroiſche Schwimm N 
Staub 8 fe 8 d 
geprieſen und beſungen worden und da 
Byron, trotz ſeines hinkenden Ganges, . 
nachgeahmt und den Bosporus durchſchwommen, aber 
niemals hätte man ſich in der antiken Welt träumen 
laſſen, daß die naſſe Bahn Leanders dereinſt von 
einer Hero durchmeſſen würde. Eine Rumänin, die 
Prinzeſſin Marla Bibesco, welche gegenwärtig zum 
Aufenthalte in Konſtantinopel weilt, hat vor einigen 
Tagen in Gejellichait ihres Schwagers, des öſtreichi⸗ 
ſchen Generalkonſuls in Jaſſy, Grafen Starezensly 
den Bosporus durchſchwommen und mit ihrem Be⸗ 
gleiter glücklich das aſiatiſche Ufer erreicht, trotzdem 
ihr am Uſer kein Leander winkte. Trotz aller War⸗ 


zufolge iſt 


er Gegenwart 


nungen der auf europälicher Seite badenden Gäſte | fi 


hatte ſich die Prinzeſſin von dleſer, ſelbſt für erpro 
Schwimmer gefährlichen Tour nicht A Yan 
und gelangte ſogar vor ihrem Begleiter ans Land 
der erſt eine Minute ſpäter das Meer verließ. In 
Konſtantinopel hat dieſes Wageſtück der Prinzeſſin 
eee die S erregt. 

= ie Cholera im Jahre 1859 in 
Mecklenburg wüthete, und nume das Städtchen 
Sternberg ſchwer heimſuchte, vereinigten ſich in deſſen 


Nähe eine Anzahl von Gutsbeſitzern, ſich durch eine] Spiel 


ſelbſt organiſirte Poſtenkette, die aus Tagelöhnern und 
Knechten gebildet wurde, vor der drohenden Gefahr 
der Einſchleppung der Seuche zu ſchützen. Eines 
Abends ſpät näherte ſich der Poſtenkette ein Fleiſcher⸗ 
fuhrwerk aus Sternberg und wird von der Wache 
ſofort mit „Halt“ angerufen. Es entwickelte ſich nun 
folgendes Geſpräch: Poſten: „Hier kümmſt Du nich 
dörch, führ man glieck nach Dei Stadt trück!“ 
Fleiſcher: „Je, warüm denn överſten?“ Poſten: 
„Wiel Du Cholera up Dienen Wagen haſt.“ Fleiſcher: 
„J wo man nich gor; ick bäw jo Hammel uv.“ 
Bolten: „Na, wenn Du man blos Hammel up haſt, 
denn führ man tau; ick dacht, Du haſt die Cholera 
up'n Wagen!“ 

— Bedauerlich. A.: „Ich hörte, See hatten 
geſtern Abend beim Souper das Malheur, Fräulein 
Meier die Suppe über's Kleid zu ſchütten!“ B.: „Ja, 
es war mir ſehr unangenehm, umſomehr, als man in 
guter Geſehſchaft unmöglich ein zweites Mal Suppe 
verlangen kann.“ 


der Kämpfe 


erfüllt blieben, was bei den mannigfach entgegenge⸗ 
ſetzten Intereſſen und bei einem Vertrage, der zwiſchen 
zwei Staaten abgeſchloſſen wird, am Ende ſelbſtver⸗ 
ſtändlich iſt, ſo geben ſie doch der Ueberzeugung Aus⸗ 
druck, daß die Handelsverträge dem deutſchen Export 
zu Gute kommen werden und daß, wenn dieſe Ver⸗ 
träge nicht zu Stande gekommen wären, die Schädi⸗ 
gung der Intereſſen der deutſchen Exp e rtinduſtrie im 
Vergleich zur letzten Vergangenheit noch viel größer 
geweſen wäre. 

— Der Londoner „Star“ meldet, daß die Königin 
Victoria die Abſicht habe, im Balmoral⸗Park eine 
Statue des Kalſers Friedrich aufſtellen zu 
laſſen. In demſelben Parke befinden ſich bereits eine 
Bronzeſtatue des Prinz-Gemahl im Hochländer⸗ 
Coſtüm, eine die Königin darſtellende Statue, die ihr 
von ihren treuen Schotten zum Geſchenk gemacht 
wurde, und eine Statue John Browns. 

— Der Bericht und die Vorſchläge der Militär⸗ 
ſtrafprozeßordnung, welche von der Immedtat⸗ 
kommiſſion erſtattel worden find, befinden ſich, nach 
der „Voſſ. Z.“, derzeit noch im Kabinet des Kaiſers, 
und es iſt noch keine Beſtimmung darüber getroffen, 
ob die weiteren geſetzgeberiſchen Vorarbeiten von dem 
Reichskanzler oder von dem Kriegsminiſter geleitet 
werden ſollen und wer die Vertretung der Vorlage 
80 _— und Reichstag zu übernehmen haben 
wird. 


— Im Intereſſe des großen Diſtanzrittes Wien 
und Berlin ſind die Landräthe der in Frage kommen⸗ 
den Kreiſe von den Regierungs⸗Präſidenten ange⸗ 
wieſen worden, den an fie bezw. an die Kreisbebörde 
herantretenden Wünſchen der betheiligten Offiziere, 
namentlich in Bezug auf die Erlangung von Unter⸗ 
kommen nach Möglichkeit zu entſprechen, namentlich 
auch dafür Sorge tragen zu wollen, daß die in Uni⸗ 
form reitenden öſterreichiſchen Offiziere möglichſt zu⸗ 
vorkommende Aufnahme finden und nicht ohne 
zwingende Gründe unliebſamen Aufenthalt auf dem 
gewählten Wege erfahren. 5 

— Die preußiſche Regierung hat Erhebungen über 
die ſogenannte Sachſengängerei angeſtellt. 
Wie verlautet, iſt man mit den Ergebniſſen durchaus 
nicht unzufrieden. Namentlich in Schleſien iſt die 
Auswanderung der Arbeiter in die weſtlichen Gebiete 
der Monarchie ſehr zuſammengeſchrumpfl. Nur in 
einzelnen Kreiſen in der Nähe der polniſchen Grenze 
hat man über Mängel geklagt, welche durch Her⸗ 
anziehung ruſſiſcher und galiziſcher Kräfte beſeitigt 
worden ſind. 

— Der Reichskanzler hat dem „Berliner Tage⸗ 
blatt“ zufolge das Reichsgeſundheitsamt mit der Aus⸗ 
arbeitung eines Reichsſeuchengeſetzes beauftragt. 
Die früheren preußiſchen Vorarbeiten für ein ſolches 
Geſetz, die bereits ſehr weit gediehen find, ſind dem 
Reichsgeſundheitsamte zur Verfügung geſtellt worden. 
Im Allgemeinen glaubt man nicht, bei den Einzel⸗ 
ſtaaten auf Widerſpruch zu ſtoßen. 


der Miniſterrath der ſofortigen Bildung der erſt für 
das nächſte Jahr projektirt geweſenen zwei neuen 
Fluß⸗Sappeur⸗Abtheilungen für die Weichſel 
und Narwa zu. — Die Regierung beabſichtigt im 
Frühjahr die Bildung eines neuen Gouvernements 
in Finland, und zwar aus den Territorien der Gou⸗ 
vernements Waſa, Tavalger, Mühel und Knopis bes 
ſtehend. 

Warſchau, 15. Sept. Wie neuerdings beſtimmt 
worden, wird der Zar nicht nach Warſchau kommen, 
er wird indeß den im Warſchauer Milltairbezirke 
ftatifindenden Herbſtmanövern beiwohnen und wird 
der Kriegsminiſter den Zaren nach Spala begleiten. 
So lange der Zar in Congreßpolen verweilt, wird 
zwiſchen Czenſtochau und dem durch die Cholera 
verſeuchten Gouvernement Lublina ein Militair⸗Cordon 
aufgeſtellt werden, welcher den Verkehr auf der ge⸗ 
nannten Strecke vollſtändig unterbrechen wird. 


Von der Cholera. 


Berlin, 13. Sept. Trotz beunruhigender Gerüchte 
über wiederum vorgekommener Erkrankungen an 
aſiatiſcher Cholera, iſt Berlin ſeuchefrei. — Als ge⸗ 
radezu vorzüglich wird aus dem Krankenhauſe Moabit 
in Bezug auf die Choleragefahr der Geſundheitszuſtand 
der Berliner Bevölkerung geſchildert. Es befindet ſich 
zur Zeit kein einziger Choleraverdächtiger mehr in 
dem obenerwähnien Krankenhauſe, auch die Zahl der 
an Brechdurchfall, Cholera nostras, Darmkatarrh 
Leidenden nimmt glücklicher Weiſe von Tag zu Tag 
mehr ab; ſo wurden im Laufe des geſtrigen Tages 
nur drei, in der heutigen Nacht nur eine Derartige 
Perſon daſelbſt eingeliefert, und am heutigen Vor⸗ 
mittag bis 11 Uhr iſt überhaupt ein derartiger Kran⸗ 
ker nicht dahin geſchafft worden. Der Kaufmann 
Karpen iſt erſt heute Morgen als geſund aus Moabit 
entlaſſen worden, am vorigen Sonnabend wurden die 
elf Genoſſen des verſtorbenen Arbeiters Kumrey, die 
ſich bekanntlich ſo lange in ärztlicher Beobachtung 
ebendaſelbſt befanden, als unverdächtig ſortgeſchickt, 
ſehr zum Bedauern dieſer Leute, die vorzüglich in 
dem Krankenhauſe verpflegt wurden. 

Hamburg, 13. Sept. Für den 12. d. M. ſind 
333 Erkrankungen und 142 Todesfälle gemeldet, 
davon entfallen khatſächlich auf geſtern 237 Krankheits⸗ 
fälle und 97 Geſtorbene. 0 

Hamburg, 13. Sept. Die Choleracommiſſion 
des Senats depeſchlrte an die Fakultäten in Berlin, 
Leipzig und Halle, daß ein Bedarf für Aerzte nicht 
mehr vorhanden ſei. 

— Auf Anregung des Kaiſers verſagte die Ber⸗ 
liner Behörde dem Circus Renz, welcher ſich augen⸗ 
blicklich in Hamburg aufhält, die Erlaubniß, am 24. 
September den Circus in Berlin zu eröffnen. 

— Auf Anordnung der Kaiſerin übernehmen die 
Schweſtern vom Rothen Kreuz in Hamburg die 
Krankenpflege. 

Ein eigentbümliches Licht wirft der folgende von 
einem Hamburger Commis an einen Bekannten gerich⸗ 
teter Brief auf die Zuſtände in Hamburg: 

„Es ſcheint, daß ſich der Würgeengel der Cholera 
nunmehr geſättigt hat, daß er im Begriff iſt, ſich von 
uns wegzubegeben, möge er ja nicht landeinwärts 
ziehen, ſondern ſich in das Meer verſenken. Das 
waren ja furchtbare Tage, die wir durchgemacht haben, 
und jetzt noch rollen fortwährend die Leichenwagen 
oder die Droſchken mit ihren rothen Tüchern vorüber. 
In rothe Decken kleidet man gewöhnlich die Cholera⸗ 
kranken ein und ſetzt oder legt ſie ſo in den Wagen. 
Da iſt es nun paſſirt, daß ein Erkrankter vor Furcht 
über das Ausſehen und die Grimaſſen ſchwer Er⸗ 
krankter bald wahnſinnig geworden iſt, ja es iſt vor⸗ 
gekommen, daß der Wagen anſtatt mit fünf oder ſechs 
Kranken mit nur vier oder fünf Kranken im Kranken⸗ 
hauſe ankam, weil unterdeſſen einer geſtorben war, 
und die andern hatten nun neben der Leiche über eine 
halbe Stunde lang geſeſſen. Daß wir nicht auf Roſen ge⸗ 
bettet ſind, kann man ſich denken. Die Geſchäftszeit 
wird zwar officlell eingehalten, allein es wird nichts 
geſagt, wenn ſtatt um 38 Uhr erſt um 19 Uhr ge⸗ 
öffnet wird. Käufer ſind ja doch nicht da. Mittags⸗ 
pauſe machen wir am liebſten jetzt gar nicht, obgleich 
Zeit genug dazu wäre. Aber ſoll man in einer 
Kneipe eſſen, von der man nicht weiß, ob Cholera⸗ 
hände das Eſſen bereitet haben? Ich trinke ſeit drei 
Tagen nur Thee und eſſe Brödchen dazu, die ich 
mir vorher nochmals röſte. Es iſt ein ſehr einfaches 
Eſſen. Viel Schaden macht die Angſt vor der Cholera. 
Ich glaube, manche Leute ſterben aus Angſt vor ihr. 
Neulſch kam in unſeren Laden ein Mann und ver⸗ 
langte etwas. Er war kaum abgeſertigt, als er ſich 
ſetzte und erbrach. Er wurde blau im Geſicht und wir 
waren froh, wie wir ihn fortgeſchaft hatten. Wir 
forderten nun unſer Dlenſtmädchen auf, ſofort den 
Laden zu reinigen, allein dieſes entſetzte ſich ſo vor der 
Arbeit, daß ſie ſelbſt erkrankte; ich weiß noch nicht, was 
aus ihr geworden iſt. Aufgewiſcht habe ich ſelber, 
nachdem ich Alles desinficirt hatte. Wir können jetzt 
trinken, rauchen und primen (Tabak kauen), ſoviel wir 
wollen. Der „Alte“ ſagt nichts. Er läßt ſich über⸗ 
haupt ſelten ſehen. Er meinte neulich, das Beſte wäre, 
der Magen ſtände immer 4 Zoll unter Rothwein; ich 
habe mir das gemerkt, doch wird man zu „grau“ da⸗ 
von. Wie gejagt, viel freie Zeit iſt vorhanden, und 
wenn die Gefahr nicht wäre und die öde Ausſicht 
auf die Straßen und die Abwechſelung mit den Leichen⸗ 
wagen, ſo wäre es noch zu ertragen. Einen anderen 
Punkt möchte ich aber noch erwähnen. Ich weiß nicht, 
wieviel Commis geſtorben oder erkrankt find, denn 
ich komme nicht fort und habe auch nicht allzuviel 
Bekanntſchaft, aber daß, wenn fie geſtorben find, die Woh⸗ 
nungen eine große Schuld tragen, das muß ich ſagen. Ueber 
das Waſſer will ich nicht reden, das können die Prin⸗ 
cipale nicht beſſer machen, aber die Schlafräume, wo 
unſere Kameraden ihre paar Nachtſtunden zubringen 
müſſen, ſpotten aller Beſchreibung. Ich ſelbſt hatte 
noch ein lelslich gutes Zimmer, das indeſſen nach 


Ausland. 

Oeſterreich⸗Ulngarn. Wien, 13. Sept. Wie 
die „W. A. 3.“ meldet, iſt der Staatsvoran⸗ 
ſchlag pro 1893 fertiggeſtellt. Derſelbe weiſt gegen⸗ 
über dem diesjährigen Budget eine durch die Zeitver⸗ 
hältniſſe gebotene kleine Erhöhung auf. N 

Fünfkirchen, 13. Sept. Bei dem heutigen 
Diviſions⸗Manöver war die geſammte Mannſchaft, 
auch die Artillerie mit aus der Preßburger Fabrik 
geliefertem rauchloſen Pulver verſehen, welches 
ſich beſtens bewährte. Der Kaiſer drückte wiederholt 
ſeine größte Zufriedenheit aus. 

Buda peſt, 13. Sept. Pfarrer Dr. Lucaci in 
Hermannſtadt wurde vom Biſchof wegen feiner eifrigen 
Fürſprache für die Rumänen in Ungarn vom Amte 
ſuspendirt, was große Erbitterung hervorgerufen 
hat. Ferner wurde die Generalverſammlung rumäni⸗ 
ſcher Lehrer in Ciacova vor ihrer Eröffnung ver⸗ 
boten, weil die Anmeldung nicht in ungariſcher Sprache 
erſo g ne ich. Baris, 1 

rankreich. Paris, 13. Sept. Bezüglich der 
Artikel der belgiſchen Preſſe, in welchen 1 905 wird, 
daß die Regierung wegen der Mißhandlungen 
belgiſcher Arbeiter im Nord - Departement 
Einſpruch erheben ſolle, ſchreibt der „Temps“: In 
Frankreich werden die Attentäter gerichtlich belangt; 
übrigens ſeien ja Maßregeln getroffen worden! Die 
Brüſſeler Reglerung werde ſich, wie der Temps 
meint, vor Schritten hüten, welche dem Verdachte 
Raum geben könnten, als wolle die Regierung jene 
Vorkommniſſe ausbeuten, um den Congoſtreit zu ver⸗ 
wiſchen. 

Havre, 13. Sept. Die hieſige Preſſe klagt 
darüber, daß die Arbeits loſigkeit en 10 
durch die Cholera, ſondern weit mehr noch durch die 
Schutzzölle, die ein Stocken der Handelsbewegung 
veranlaßten, verurſacht worden iſt. Die fremden 
Schiffe laufen immer weniger zahlreich ein. Im 
Auguſt 1892 trafen 143 Schiffe mit 108,687 Tonnen 
ein, gegen 215 Schiffe mit 182,327 Tonnen im 
Auguſt 1891. 

Eugland. London, 13. Sept. Gladſtone be⸗ 
tonte in ſeiner geſtrigen in Carnawon gehaltenen Rede, 
daß, obwohl die Löſung der iriſchen Frage dringlich 
ſei, würde doch in nächſter Seſſion die von der Pro⸗ 
vinz Wales geſtellte Forderung wegen Ent⸗ 
ſtaatlichung der Kirche nicht unberückſichtigt bleiben 
können, weil der Zeitpunkt erſchienen fe, wo die Her⸗ 
tellung der ftriften Neligtonsgleichheit vortbellhaft für 
die Intereſſen aller Klaſſen und Confeſſionen ſowie 
für die Landeseintracht ſein würde. 
0 Belgien. Brüſſel, 13. Sept. Die belgiſche 
1 hat von der franzöſiſchen volle Genug⸗ 
. Pad betreffs der Vorfälle im Departement Paß 
8 5 erhalten. Die franzöſiſche Regierung hat 
ss he Maßregeln getroffen, durch welche künftighin 
Dre beigtichen Arbeiter geſchützt ſein werden. — Wie 
erlautet, beabſichtigt die Gerichtsbehörde in ſämmtlichen 


pielhäuſern in Oſtende und Blankenber i ä 
ghe, ſo⸗ einem Fleet hinausging und das ich räumen mußte, 
8 anderen Orten Belgiens Hausſuchungen vor⸗ weil meine Frau Prinzipalſs wegen meiner Geſund⸗ 


zu laſſen und hat der Juſtizminiſter Lejeune 
Knee Morgen beim Könige in dieſer . 
egenheit Audienz gehabt. Der Spielpächter von Oſt⸗ 
ende richtete, anläßlich der Verfolgungen durch die 
10 20. 1 en eine Eingabe, in welcher er 
lufhebung ſeines Pachtvertrages von 312, 
Fres. jährlich erſuchte. so : se 

Blankenberghe, 13. Sept. Die Staatsanwalt: 
ſchaft hat geſtern auch hier eine Hausſuchung in 
einem Privat⸗Spielzirkel vorgenommen. Das Lokal 
iſt gerichtlich geſchloſſen worden und bleibt bis zur be⸗ 
endeten Unterſuchung in Objervatton. 

Italien. Genu a, 13. Sept. Nach dem Beſuch 
des Königs in der Abtheilung des Kriegsminiſterums 
der italo⸗amerikaniſchen Ausſtellung beſuchten die 
Spanier ebenfalls die Ausſtellung und wurden mit 
dem Ruf „Hoch unſere Stammesbrüder“ aufgenommen. 

Rußland. Petersburg, 13. Sept. Infolge 
der dringenden Vorſtellung des Kriegsminiſters ſtimmte 


heit ängſtlich wurde. Sie räumte mir vornheraus ein 
Zimmer ein. Aber was hatte ſich nun alles heraus⸗ 
geſtellt. In einer Küche haben die Commis zu dreien 
gewohnt und auf einem Halbboden in der Stube 
haben die Dienſtmädchen geſchlafen. Unter der Treppe 
befand ſich ein Verſchlag, deſſen Guckloch ohne Glas 
gerade nach dem Müllbaufen ging, dort legte ein 
Commis nach 16 tündiger Arbeit fein Haupt zur 
Ruhe nieder. In Kellern haben ſie ge⸗ 
hauſt — beſſer genächtigt, in Verſchlägen, die in den 
Niederlagen angebracht waren — und was für „ges 
ſunde“ Speicher haben wir! — in feuchten, dumpfen 
Kammern, wo noch riechende Waare aufgeſtapelt war, 
kurzum menſchenunwürdige Spelunken, und das Alles, 
Alles „frei Logis“. Und erſt die freie Koſt! Was 
hat man ihnen da nicht alles zu eſſen vorgeſetzt! 
kann nicht klagen, unſer Geſchäft iſt ja auch ein 
etwas beſſeres, aber ſo manche andere Collegen. Von 
der vielgerühmten Hamburger Küche keine Spur! 


Die mag man im Alſterpavillon kennen lernen, 
— was Gemüt von uns kennen lernten, waren 
trockene Gemüſe, in welchen die Mäuſe herumge⸗ 
krochen waren, alte Fiſche, riechende Hummern, an⸗ 
gegangener Kohl. Bis zum 28. Auguſt hatte man 
das Gefühl, als ob die Leitung feble, jetzt iſt es beſſer. 
Aber kaum bat die Cholera etwas abgenommen, jo 
werden auch die guten Vorſätze ſchon vergeſſen. Hat 
doch mein „Alter“ heute am 1. September ſchon im 
Stillen raiſonnirt, daß ich in den letzten acht Tagen 
14 Flaſchen leichten Rothwein getrunken habe. Nun, 
man muß doch etwas gegen die Seuche thun, wenn 
man mit dem Publikum im offenen Laden in Verkehr 
iſt. Blos Nelken oder Pfeſferkörnec kauen (das ſoll 
nämlich helfen) iſt nicht nach meinem Geſchmack. Von 

meiner Rückkehr nach der Stube, die nach dem Fleet 

gelegen iſt, iſt noch nicht die Rede geweſen. Wird 

wohl auch noch kommen. Na, wenn der Kram vorbei 

iſt, kann es mir recht fein. 

Eberswalde, 13. Sept. Bei der geſtern vers 
ſtorbenen Tochter des Schiffers Seeger hat Profeſſor 
Dr. Koch aſiatiſche Cholera feſtgeſtellt. 

Stettin, 13. Sept. Bis heute früh iſt ein neuer 
Erkrankungsfall oder neuer Todesfall an Cholera 
nicht zur Meldung gekommen. 

Gleiwitz, 13. Sept. In Schönwald iſt der Aus⸗ 
bruch der aſiatiſchen Cholera amtlich feſtgeſtellt. 

Kaſſel, 12. Sept. Die von bier aus verbreitete 
Meldung, auf Befehl des Kaiſers wären ſämmtliche 
Militärärzte und Lazarethgehilfen der Armee nach 
Hamburg entſandt, wird von amtlicher Seite als Er⸗ 
findung bezeichnet. 

Prag, 13. Sept. In einem bieſigen Hotel er⸗ 
krankte ein aus Hamburg gereiſter Paſſagier unter 
choleraverdächtigen Erſcheinungen. Derſelbe iſt in dle 
Iſolir⸗Abtheilung überführt worden. 

Havre, 13. Sept. Geſtern find hier 10 Perſonen 
an der Cholera erkrankt und 8 geſtorben. 

Paris, 13. Sept. Geſtern kamen hier 20 Cho⸗ 
lera⸗Todesfälle vor, 8 davon im Sarbonne⸗Viertel. | 

Schneidemühl, 11. Sept. Das hieſige „Tages 
blatt“ meldet: Die aſiatiſche Cholera iſt es und nicht 
ein gewöhnlicher Brechdurchfall, an welcher der Vieh⸗ 
händler Zarwak, der z. Z. im ſtädtiſchen Krankenhauſe 
liegt, leidet. Exeremente des Z. ſind vom Profeſſor 
Dr. Koch in Berlin unterſucht worden und ſind in 
denſelben Cholerabazillen gefunden, wie von Berlin 
geſtern Abend nach hier gemeldet wurde. Es liegt 
aber kein Grund zur Beſorgniß vor, daß die Cholera 
hier weiter um ſich greifen werde. Seitens der 
Sanittätspolizei find alle erdenklichen Vorbeugungs⸗ 
maßregeln getroffen. Z., welcher ſich übrigens auf 
dem Wege der Beſſerung befindet, iſt vollſtändig 
von jedem Verkehr abgeſchloſſen; er hat einen eignen 
Wärter, der ihn ſtrengſtens bewachte; die Entleerungen 
des Z. werden gründlich desinfizirt. Das Geſund⸗ 
heitsamt in Berlin iſt von dleſem Cholerafall benach⸗ 
richtigt und erhält Nachricht von dem Verlaufe der 
Krankheit. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

Marienburg, 12. Sept. Der Bereiter Müller 
von hier ſtürzte heute Morgens auf dem Luxuspferde⸗ 
markt vom Pferde. Dem am Boden Liegenden zer⸗ 
ſchmetterte das ſcheu gewordene Pferd die Kinnlade 
durch einen Hufſchlag. — Dieſer Tage batte ein Be⸗ 
ſitzer aus unſerer Umgegend das Glück, eine Trappe 
zu erlegen, die eine Flügelſpannung von beinahe 23 
Metern hatte. 

Neuteich, 12. Sept. (D. 3.) Heute Nachmittag 
brannte in Groß Lichtenau die dem Beſitzer Guſtav 
Tornier gehörige mit Getreide gefüllte Scheune nieder. 
— Die Ruhr ft in mehreren umliegenden Dörfern 
aufgetreten und bat unter den Kindern bereits mehrere 
Dem Beſitzer Harder in Tram- 
penau ſind binnen wenigen Tagen 3 Kinder an dieſer 


Die Beſetzung der ſelt 
dem 1. Juli cr. erledigten evangellſchen Lehrerſtelle 
dürfte ſich noch um eine geraume Zeit verzögert 
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ſtrow zu übernachten. 0 
guten Karten ausgerüſtet und beabſichtigt bekannte 
obige Strecke in höchſtens 40 Tagen zu 1 
zulegen. Die Kleidung war, bis auf die Stiefel ue 
ſtarken Doppelſohlen, eine leichte, der Tour angepa 0) 
Um den linken Arm trägt er eine Binde (blaurot R 
mit der goldgeſtickten Aufſchrift »de Paris à Pete 
bourg.« Um feine Wette zu gewinnen, muß 4, 
Grandin durchſchnittlich täglich 75 Kilometer Ber 
legen. Er führt ein Kontrolbuch mit fich, in wel 
er ſich Ankunft und Aufenthalt beſcheinigen läßt. bend 
8. Pr. Stargard, 14. Sept. Geſtern A bt 
um 210 Uhr paſſirte Monſieur Grandin unjere © otel 
und logirte in Vorbachs Hotel, nachdem er im bal, 
Löffelholz, wo man ihn jedenfalls nicht erkannt am 
abgewieſen war. Trotzdem Monſieur Gran dil ſehr 
geſtrigen Tage 10 Meilen marſchirte, war each in 
munter und unterhielt ſich viel mit Herrn Vorbe 
franzöſiſcher Sprache. Nachdem der Franze 
kräftiges Abendeſſen zu ſich genommen hatte, 1 1 
ſich vom Hotelwirth ſeinen Aufenthalt beſcheinigel 
ſetzte heute früh um 7 Uhr feinen Marſch fort. Unfall $ 
Strasburg, 11. Sept. (N. W. M.) Ein eiſters 
traf heute den achtjährigen Sohn des Schneiderm gz ald / 


Marinowski. Derſelbe aing in den Sgabdaer enen 
um Nüſſe zu pflücken. Der Junge kletterte auf und 
hohen Haſelnußſtrauch, ſtürzte dabei gerung ein 
blieb wie todt am Boden liegen. Zufällig A fand 
Mann, welcher Strauch ſammelte, an den ble ibn 
den am Boden liegenden Knaben und bra ch und 
nach Hauſe. Derſelbe hatte einen Beinbru Auf⸗ 
zwel Rippenbrüche davongetragen. An ſeinem 
kommen wird gezweifelt. Bei dem 
Dt. Eylau, 12. Sept. ein be⸗ 


Bau uf 


N. W. M. 
Bau der hiefigen Infanterie⸗Kaſerne al best 
vom Dachte fen 
n 
ge⸗ 
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mußte. Auch innere Verletzungen ſcheint der Be⸗ 
dauernswerthe erlitten zu haben, da Blut feinem 
Munde entquoll. — In der geſtrigen Verſammlung 
des hieſigen Männer⸗Turnvereins wurden zu dem am 
2. October cr. in Soldau ſtattfindenden Gauturntage 
des Drewenzgaues als Delegirter Turnwart Sordei 
und als Vorturner Ribitzti gewählt und beauftragt, 


N t, am Sonntag, f wird der hieſige Schneidergeſell Anton Ander zu 
e 1 . Mann 15 3 M. ev. 1 Tag Gefäugniß verurtheilt. — Der hieſige 
Monde“. Herr Director Gottſcheid iſt bereits hier] Bäckermeiſter Martin Strötzel wird wegen nicht 
eingetroffen, um die nöthigen Vorkehrungen zu treffen. rechtzeitiger Anmeldung ſeines ne zu 
— Im Anſchluſſe hieran erwähnen wir noch, daß 1,50 M. Gelbftrafe ed. 1 Tag Huf 7 Her 
Herr Director Gottſcheid vom Nürnberger Theater] Unter der Anklage, am 26. reſp. x 9 8 0 
eine große Menge Dekorationen mitgebracht hat, die] wendet zu haben, erſcheinen die Knechte Rudolf 


Berlin, 14. September, 2 Uhr 35 Min. Nacht. 
Börſe: Matt. Cours vom 13.9. 14.9. 
3½ pCt. EN rene Pfandbriefe. 97,5 96,30 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 97,00 97,00 
Oeſterreichiſche Goldrente 98,00 98,60 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . . 995,30 95,50 
De anfnoten . » = 2 206,10 | 205,50 


3 ie De 1 e 2 TER; 8 1 
; { 3 5 kommen Langowski, Johann Winter und Friedrich] Deutſche Reichsanleihe EN P 
Yen Sen en kenden 19 85 Gau were angängig, mit zur Derwendung kom Schott aus Fichthorſt auf der Anklagebank. Sie vier 52 1 Conſols 3 9700 a 

Aus Oſtpreußen, 12. Sept. (D. 3.) Die * [Stipendium.] Dem auf der Schichau'ſchen] find geſtändig und en m 15 gen 1 und deri e Sen Ae 16490 1000 
Errichtung von Renkengütern iſt, obwohl darauf be⸗ Werft beſchäftigten Maſchinenſchloſſer Krieſtans tft | S zu 3 Tagen Freiheitsſtra u . 


zügliche Angebote aus allen Kreiſen der Provinz in] durch das Miniſterium für Handel und Gewerbe auf] Wegen Bettelns wird der Arbeiter Auguſt Bart ſch 


; Produften-Bdrje, 

nicht geringer Zahl bei der königlichen General⸗Com⸗ Befürwortung des Directors der ſtaatlichen Fort⸗ zu 3 Tagen Haft e 5 durch ue tors boom EDDIE 13,9. 10h 
miſſion eingegangen find, bis jetzt doch nur in ver⸗ bildungsſchule ein Stipendium in Höhe von 60 Mk. erlittene Unterſuchungshaft ver . Weizen Sept.-Ich u m 158,00 18000 
ſchwindend wenigen Fällen ganz zur Durchführung] monatlich zum Beſuch der Königl. Werlmeiſterſchule Vermif cht es Oet. Nov. — 154, 56, 

gekommen. Als vor etwa zwanzig Jahren die Re- in Dortmund bewilligt worden. Kr. befindet ſich be⸗ 8 Sr 25 ee Ar 14700 117 70 
gierung zu Gumbinnen damit vorging, auf einigen | reits in Dortmund und wird die Ausbildungszeit! „Neue Räubereien in Italien. Sizillen hat 8 —9 . 146,70 147,50 
fiskaliſchen Hochmooren, über deren Cufturfähigkeit | vorausſichtlich 2 Jahre umfaſſen. nicht mehr das Vorrecht der Banditen⸗Ueberfälle und PR. le 
überhaupt man damals noch wenige Erfahrungen * Herbſtferien.] In den hieſigen Volksſchulen] Perſonenwegführungen. Ein reicher Grundbeſitzer Rübol Sept Oct.. 490 49,40 
geſammelt hatte, Colonien anzulegen, drängten Sich | umfaſſen die diesjährigen Herbſtferien 13 Wochen, fie [aus Faenza in der Provinz „Ravenna. Namens April Mai 429,70 49,70 
die Heinen Leute förmlich dazu, die Gelegenheit zur] beginnen am 1. Oktober und enden am 12. Oktober.] Eugenio Baldi, der in Rom anſäſſig iſt, aber in der | Spiritus 70er Sept.⸗ Oct. 35,10 35/00 
Erwerbung eines Beſitzthums zu ergreifen, das nach] In den Schulen des Elbinger Landkreiſes dauern] Erntezeit ſich auf ſeinen Gütern bei Faenza aufzu⸗ 


einer Reihe von Jahren ihr Efgenthum werden ſollte. 


dieſe Ferien 2 Wochen, vom 26. September bis 9. Ok⸗ halten pflegt, war am Sonnabend vor acht Tagen 
So entſtanden in wenigen Jahren ſtark bevölkerte 


5 Danzig, 13. September. Getreidebörſe. 
tober incl. mit ſeinem Verwalter und einem jungen Sohne 


Weizen (pro 126 Pfd. holl.): niedriger. . 
Colonien, wie 3. B. „Bismarck“ im Kreiſe Heyde⸗ * [Vom Rathhausbau.] Da das neue Rath⸗ behufs Thellung der Maisernte in an geweſen Arab 250 2 an ) g 
krug u. a. Wer damals im Stande war, mehrere | haus möglichſt bald bezogen werden ſoll, werden die] und befand ſich gegen Abend auf De Rü gm a int. hochbunt und weiß 183—159 
Parzellen zu erwerben, hat es durch Fleiß und Aus- | Wände künſtlich getrocknet. Man hat zu dieſem Zwecke] Faenza, als er auf der * deen ande 593 „ hellbunt . . U Weiß 131 
dauer zu einem leidlichen Wohlſtande gebracht. in verſchiedenen Räumen Kohlenbecken aufgeſtellt. führt, durch zwei Strolche nen d dei mit ron re) wre RO 131134 
Das Streben der unteren Klaſſen nach größerer * Auf dem Schlachthof] ift man in dieſen] denen einer nur mit einem t eier, = ſie bei = Termin 4 Verkehr Sept-Det. 157 
Selbſtſtändigkeit, nach eigenem Beſitz iſt zmweifel- | Tagen mit der Aufitelung der Maſchinen fertig doppelläufiger Flinte bewaffne S fand ’ Traut 8 . 120.80 
los heute in noch ſtärkerem Grade vorhanden | geworden. Ueberfallenen nur eine Br 0 1 55 eee e eee, 1 
als früher. Daß es aber an Rentenguts⸗ „ueber die Verbreitung der Maul⸗ und befahlen fie Herrn Baldi, ihnen dort enfalls es dem | Roggen (pro 120 Pfd. holl.): flauer. (125 bis 
Unternehmern jetzt ganz zu fehlen ſcheint, iſt] Klauenſeuche] in der Provinz Weſtpreußen ent⸗ Stadt 30,000 Lire Ei holen, 9 5 die deen FVV 
nur zu einem kleinen Theil auf den Rückgang | nehmen wir einer im „Reichsanz.“ enthaltenen Stati⸗] Sohne und dem Verwalter, we 50 Baldi fu ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranfit . . . | 111—112 
der arbeitenden Bevölkerung iu der Provinz zurückzu⸗ ſtik, daß dieſe Seuche im Regierungsbezirk Danzig zurückhielten, ans Leben gehen wer et fich i 15 Termin Sept.⸗ Het. 113 
führen. Der Hauptgrund liegt vielmehr in der] Ende Auguſt d. J. in 7 Kreiſen und 28 Gemeinde- auf ſeinem Wägelchen nach Faenza, 2 . 5 E . eb f. feel Wenz f 
ſchweren wirthſchaftlichen Kriſis der letzten Jahre, die (Guts⸗)bezirken unter Rindern, Schafen und Schwei⸗ lich, Anzeige zu erſtatten, hatte aber 15 bier en u san 5 Spreis . 9 . 
durch die hohen Schutzölle auf Lebensmittel und die] nen, im Regierungsbezirk Marienwerder in 15 Kreiſen] Gedanken, die Gauner über den Löffel zu barbieren, 15 ländiſche 5 RL 6,12 Pfd.. 190 
dodurch bedingte Iſoltrung des Oſtens ſich um fo und 178 Gemeinde⸗(Guts⸗)bezirken unter Rindern, indem er ein Säckchen mit Kupfermünzen 178 11 eee 125 
fühlbarer gemacht hat. Die geſteigerte „8 d Biegen herrſchte. endrauf eine Schicht Silbergeld unt wenige Bunte] enſez, nne 50 

Die geſteigerte Inanſpruch⸗ Schafen, Schweinen und Zieg f ob m a ſen, ch 

Sborkaſpengudbelgsſen, die flärtere Abßebung des . Emme angebliche Spukgeſchichte! pate eine noten legte. Er kehrte dann sogleich allein zen 


, ld 
9 Aran 1105125 
Nübjen, inlänbifche r 
Rohzucker, inl., Rendement 880%, geſchäftsl. 

1 Königsberger Produeten⸗Börſe. — 


f . g 0 tt 
„Anzahl Neugieriger geſtern Abend vor dem Schulhauſe] die Räuber machten ſich ohne nähere Unterſuchung m 
in I Hl Leichnamſtraße verſammelt. Es wurde dem Sacke davon. Erſt jetzt eritattete 2 e dh 
ür. nämlich das Gerücht verbreitet, daß in einem Klaſſen⸗J der nur etwa 1000 Lire geopfert hat, Anzeige; 
zimmer der IV. Mädchenſchule eine weiße Geſtalt 
geſehen worden ſel, und die Leute ſtrömten nun von 
allen Seiten herbei, um den vermeintlichen Spuk in 
Augenſchein zu nehmen. Die Menge zählte nach 
Hunderten und war ziemlich erregt, ſo daß die Polizei 
einſchreiten mußte. Bei der Durchſuchung des Schul⸗ 
Fe wurde natürlich nichts Geſpenſterhaftes ge⸗ 
unden. 

(Zur Desinfektion. In den Klaſſenzimmern 
faſt ſämmtlicher hieſigen Schulen werden ſeit einigen 
Tagen ſelbſtthätige, aus Naphtha⸗Carbolmaſſe be⸗ 
ſtehende Desinfekttonsapparate aufgehängt, welche von 
der Firma Bernh. Janzen hier geliefert werden. 

* [Beim Prangenauer Raubmord] ſoll von 
den Thätern ein kurzſtieliges, einſeitig abgeſchliffenes 
Zimmermannsbeil, ſowie ein Stück von dem Schaare 
eines Kartoffelpfluges benutzt worden ſein. Ferner 
iſt den Geſchwiſtern Faſt ein ſchwarzes Portemonnaie 
mit zwei Fächern geraubt worden. Dieſer Gegenſtände 
haben ſich die Angeſchuldigten unterwegs vor ihrer 
Verhaftung entledigt. In einem Aufruf des Unter⸗ 
ſuchungsrichters wird dringend erſucht, nach den ge⸗ 
dachten Sachen zu ſorſchen und ſie im Falle der 
ng Bat on 8 e 

er Friedr ilhelms⸗Platz] ſtrahlte 
fad n Abend vollſtändig in einem neuen Ne 065 


eines größeren Rentengutes zu ve findet heute nur 


12. 13. 
Septbr. Septbr. 
ſelten einen Käufer und die Schaffung eines beſitzenden 0 Dr 


Tendenz 


eizen, hochb., 125 Pfd. 150,00 | 150,09 | unverändert 
N en, 920 Pfd. Mi 131,00 132,00 fefter. . 
Gerſte, 107—8 Pfd. . 110,00 110,00 unverändert 

afer, feiner . 132,00 132.00 do. 

bien, weiße Koch⸗. 143,00 143,00 do. 
Mühle sr. e en e Say 


Abhilfe ſchaffen. Soll die durch die Rentengü 

\ gütergeſetze 
beabſichtigte Beſſerung der A = th⸗ 
ſchaftsverhältniſſe wirlich e 
ſo kann das für unſere 


‚ ’ 


iritusmarkt. 

Danzig, 13. Septbr. Spiritus pro 10,000 1 loco 
kontingentirt 57,25 Br., —,— Gd., loco nicht kontin⸗ 
gentirt 37,25 Br., —,— Gd. 1 

Stettin, 13. Septbr. Loco ohne Faß mit 50 AM 
Konſumſteuer —,—, loco ohne Faß mit 70 % Konſum⸗ 
ſteuer 36,50, pro Sept. 34,40, pro Sept.⸗Oect. 34,40. 


Aackerberücht. 

Magdeburg, 13. Septbr. Kornzucker exkl. von 
92 pCt. Rendement —,—, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren⸗ 
dement ——. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
14,50. Ruhig. — Gemahlene Raffinade mit Faß 28,25. 
Melis I mit Faß 27,00. Stetig. 


———— — 


W ee 
ezeichnet worden ſind. 

Aus Littauen, 10. Sept. In Stadt und Land 

gegriffen, daß ſeitens der 

Hebeammen ſogenanntes Kauſzeug, beſtehend aus 

Steckkiſſen, Taufkleid x. leihweiſe gegen Entgelt für 

Eltern abgegeben wird. Da 

dieſes Verfahren nach ärztlichem Befunde zur Ueber⸗ 

tragung anſteckender Krankheiten Veranlaſſung gegeben 

in AR, von der Polizeibehörde den Hebeammen 


abe des Taufzeuges für di { * 
gen Strafen BR en Fehl So One 


unſicher macht, feine Aufhebung beabfichtigte. 
di Zeit, ließ anſpannen und jagte 
nach Palermo. Am ſelben Abende wurde auf 
ſeinem Gute Feuer angelegt — man vermuthet, aus 
Rache ſeitens der getäuſchten Buſchklepper — und 


aben zwei Gauner in Wien einen Einbruch in Szene 
nie wollen. Allein durch die Ungeduld des die 
Hauptrolle durchführenden Theiles wurde der Streich 


r e 49 Uhr erſchien bei Meteorologiſche Beobachtungen 
Brombe s nd nunmehr 12 Gaslaternen auf dem Platze mit ee n nine ein junger Mann, vom 13. Sa Morgens 8 Uhr. 8 
prüſtdent Me 13. Sept. (G.) Der Herr Obers | einem neuen Brenner verſehen worden, mit welchem welche Ausſehen eines Geſchäftsdieners hatte, 8 : 2 
kamae mit Bra Br der Bromberger Handels⸗ | ein angenehmes und bedeutend helleres Licht der ehen eine öge die Kiste, die der Stationen. Barom. Wind Wetter | Teimper, 
führung —— Babn 5 Schön e nuch Srasburg giebt noch des ali, der Mitte befindliche große Enterne 8 ET as Her der Thür ftehen m m“ 
on Scönjee nach Strasburg] giebt noch das alte ſich ganz bedeutend abhebende und | Fremde auf einem Schiebkarren 0 Morgen F — 90 75 5 
1. W. mit Einſchluß einer Bahnverbindung Neidenburge gelbli hatte, 1 Magazin bis zum nächſten Morgen | Chrſſtſanſund S 9 
ur N tig Keidenburg: gelblich ausfehende Licht. Hoffentlich ſtrahlt auch dieſe in ſeinem m n bis z 5 egenüber Kopenhagen 761 8 Dunſt 15 
— sburg zur Zeit mit Rückſicht auf die Finanzlage] bald wie die übrigen ſo belle. 5 baſbewabren, Dieſe Liſte ſolle zu allein derselbe] Stockholm 760 SW bedeckt 13 
dune uicht e e Fe uwe r l heutige Markt war nur 15 en en nn Here ae nicht die Petersen 1 0 55 en 5 
1 e ‚n i i 2 5 on ge ; 23 Peters ; ede 
— ———— . An Rauchwaare . uu ere Re bfg. Gefälligkeit ewe müſſe er en Moskau > 759 WSV Regen 11 
N 1 i 5 85 — 7 WS 
777 08... 1 
1 Wetter⸗Ausſichten 5 : ” waren reichlich. Ebenſo war | Kiſt bringen. Nachdem ba bur 761 SD alb bed. 15 
auf Grund der Wetterberichte 3 Deutfchen Seewarte len den Fife wen derte Pioneer teuer elite a 10 or geschaffen 1 abrend mae 206 S 10 5 12 
1 : aumen x 3 w 9 \ 6 eiter 
für das nordöſtliche RR > 15 d. vertreten, welche ſelbſt zu billig geſtellten Preiſen fh de 2 Herr a pi 5 Bahn meinzennie Mete 76⁵ SW halb bed. 15 
15. Sept.: Wolkig, bed 2 Regenfälle, rv Abjeg fanden. Buller und Eier wurden zu abinet 15 ſeghenige Minuten ſpäter ver⸗ Paris 761 SCH | heiter 16 
windig — 10 N £ de aenfälle, vorwöchentlichen Preiſen gekauft, auch auf dem Gemüſe⸗ nahm d See in eigenthümliches Geräuſch. Er | Karlsruhe 764 ftilt ebel 12 
Warnung für die Küſten, frricweile, Gewitter. 80 1950 = 0 ae re Der Getreide. hörte en Ante und Krachen. Der 1 0 7 Bern e eee e 
ac ‚ markt hatte nur ſchwache Anfuhr, Hafer brachte 3,00 ung Alles in | Berlin 765 >) olkig 
es kühier Bus, Wi heiter, meift | bis 3,30 Mk. pro 50 Pfd., Futtergerſte 3,80 bis 4,20 2 7 den Chef, welcher bet er De betrachtete, Wien 768 ſtill wolkenlos 12 
„kühler, Iebhaft windig. ann. pro 70. Bid, Braugerfte 490 DE. pro 70 Bid bemering land. Aue debe ganz lose befeftigt | reslau 768 | SD _|beett | 10 
Für dieſe Rubrit geeignete Be (eim Joosten Im Gewicht von 126 Bid. holld. 5,60 Mk. warerken er, daß der Beil agg e boten, worauf die Nie 7 die Imoitenioe| 2 
2 n find uns ſtets pro 50 Pfd., Roggen 4,50 Mk. pro 80 Bid Weizen war. Man verſtändigte den Poliz ' Trieſt 767 ONO wolkenlos 20 
. 8 7 


„00 Mk. pro 85 Pfd. Str 
wah Pf roh und Heu fehlten faſt 
In der geſtrigen Sitzung des Schöffen⸗ 
gerichts] wurde der Arbeiter 15 — Wenge He 
et welcher am 16. Juni er. auf der hieſigen 
erichtZichreiberet erſchien und dle ihm ſeiner Zeit bei 
ſelner Verhaſtung abgenommenen 1,79 Mark zurück⸗ 
verlangte, und erhielt, da er in Marienburg angeblich 
von dem Schöffengerichte am Tage vorher freigeſprochen 
und auf freien Fuß geſetzt worden ſei, wegen Vor⸗ 
ſpiegelung falſcher Thatſachen und Betruges — W. 
war nämlich in Marienburg verurtheilt worden — 
6 Mark event. 2 Tage Gefängniß. — Der Arbeiter 
Johann Trautenau zu Tolkemit iſt geſtändig, im 
Juni d. J. zu Tolkemit zwei alte Bretter entwendet 
au haben. Als Strafe wird auf 2 Tage Gefängniß 
erkannt. — Wegen Entwendung von Strauchwerk aus 


dem Schlangenhaken wird der Arbeiter Gottfried 
Radtke aus Zeyer zu einer Geſammtgeldſtrafe von 
88 Mark event. 


8 16 Tagen Gefängniß und in eine 
Zuſatzſtrafe von 1 Woche Gefängniß, ferner George 
adtke und Auguſt Laabs zu je 88 Mark Geld⸗ 
ſtrafe event. je 16 Tagen Gefängniß verurtheilt. — 
1 a Tiſchlerlehrlinge Otto G 8 Land und 
Uſtav ritt entwendeten am 10. Juli cr. vom 
Marienkirchhofe 9 Roſen. Wegen Diebſtahls werden Brüſſel, 14. Sept. ſabſche Cholera, 
beide Bu 10 55 Ba event. 5 Se Haft verurtheilt. ee iſt . * 
— Der Beſitzer Ferdinand tangenberg zu] Todesfall vorgeko 5 
r 192 der En = März cr. 6 9 5 o ck — 1 3 
eine Sachbeſchädigung begangen zu haben, freigeſprochen.] beſchloß behufs eine BR: 
ii = weiteres die Ausdehnung der öffentlichen Tanz | — Das Denfimädchen en weis u fe fon bh Reichstag einzuberufen 6 — 
ue über die allgemein feſtgeſetzte Boligeiz | eine Schürze und ein Portemonnaie geſtohlen und Erörterung über die i 1 a 1 
d N 2 Abends) hinaus nicht zu geftatten iſt. ferner auch Papiere gefälſcht hat, zu 3 Tagen Gefängniß] Ein diesbezüglicher königlicher 5 u ui 
er hieſige e der Gewerk⸗ und 1 Tag Haft verurteilt. — Der Knecht Erdmann] nächſten Sonntag in allen Kirchen de 
befchloffen, eine Pettfon 5 5 ſeiner Verſammlung] John aus Zeyerskirchenhäuſern wird von der Anklage, | verleſen werden. 


9 2 
1 worin diese erſucht wird, Vortehengen au am 9. April cr. eine Sachbeſchädigung begangen zu Handels- Nachrichten. 


haben, freigeſprochen. — Der hleſige Pferdehändler 
der e Werden darf J fl in ur nach Gewicht] Gottfried Maſur nahm am 27. Mai cr. einen ſchul⸗ Telegraphiſche B örſenberichte. 
Königsberg, 14. Sepkbr., — Uhr — Min. Mittags. 


n Verkaufsläden durch ichti 

ee | pflichtigen Fnaben an einem Schultage nach Tiegenhof 

Brit 5 50 Ph See Mart lein fol. nend dam Nufpaffen auf das Juhrwert mit, und hielt ihn Wen or ate un ara, 

außerdem zu veranlaſſen, daß eine W 0 2 und | Damit von der Schule fern. Die hiefige Polizei erließ Getreide-, Woll, Mehl- u. Spivituscommiffionägejchäft.) 

dieſem Zweck für das Publikum in jed aagſcha e zu] deshalb gegen Maſur einen Strafbefehl in Höhe von Spiritus pro 10,000 L/ exel. Naß, i 

welt l n jedem Laden auf⸗ Er — 5 1 18 Berufung bin in der] Loco contingentirt. e 3700 users 
o nn gen Sitzung beſtätigt wurde. — zoco nicht contingentirt 3% „ „ 
m Stadttheater. Die Eröffnung der Feines kleinen Stückes Sulterſtoff 127 Hane ue 9 . a 


3 ; dort ge⸗ ; 

verdächti te in den Hof gebracht und dort Ueberſicht der Witterung. 
e esch e das Erſtaunen des ine Bei ſchwacher ſüdöſtlicher Luftſtrömung und durch- 
Karger, als in der geöffneten Kiſte ein ehemaliger] ſchnittlich nahezu normalen Wärmeverhältniſſen ift das 
Kommis ſichtbar wurde, welcher in dem engen Be⸗ Wetter in Deutſchland vorwiegend heiter und trocken, 
hältniſſe tüchtig in Schweiß geraten war. Der Burſche] nnr im oſtdeutſchen Küſtengebiet ift Regen gefallen. 
batte mit einem Komplizen, einem obdachloſen all" Deutſche Seewarte. 

hauergehilfen, den Plan ausgeheckt, ſeinen ehemaligen 


} 5 Elbing, 14. September. 
(Kirchenviſitation. In der evangeliſchen 
Heiligen Dreikönigs⸗Kirche wurde heute Vormittag 
durch Herrn Superintendenten Dr. Lenz die dies⸗ 
jährige Lirchenpiſitalion abgehalten. 
[Hauptlehrerwahl.] Zum Amtsnachfolger 
des Herrn Hauptlehrers Straube, welcher mit dem 
1. Oktober d. J. nach 51jähriger Amtsthätigkeit in 
den wohlverdienten Ruheſtand tritt, iſt bekanntlich 
Herr Hauptlehrer Böwig von der 5. Knabenſchule 
gewählt worden. Die durch dieſe Wahl fret werdende 
auptlehrerſtelle iſt dem bisherigen Lehrer der Alt⸗ 
tädtiſchen Knabenſchule, Herrn G. Schultz, übertragen 
| worden. — Da Herr Schultz bis dahin die Stelle 
N des Directors an dem Induſtrlehauſe verwaltete, ſo 
wird die Directorſtelle des Induſtriehauſes vom 
1. Oktober d. 3. anderweitig beſetzt werden müſſen. 
(Zum Rendanten der Schulkaſſe zu Meig- 
latein It der Schulvorſteher Grundmann daſelbſt ge⸗ 
wählt, verpflichtet und in ſein Amt eingeführt worden. 
* (General:Berfammlung der katholiſchen 
ehrer. Die zweite General = Verſammlung der 
katholiſchen Lehrer Weſtpreußens, welche in den Tagen 
1 8 5. und 6, Oktober in Danzig ſtattfinden ſollte, 
8 wie geſtern vom Lokalcomitee einſtimmig beſchloſſen 
Ude, wegen der Choleragefahr verſchoben worden. 


Wit Naas dane gender, Tanzluftbarteiten. 
err Reglerungspräſident in Dan 


Seidenſtoffe (ſchwarze, weiße und farbige) 
von 65 Pfge. bis 18,65 p. Meter — glatt, 
geſtreift, karirk u. gemuſtert (ca. 380 verſch. Qual. 
und 2500 verſch. Farben) — verſendet roben⸗ 
und ſtückweiſe porto- und zollfrei das Fabrik 
Depöt G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) 
Zürich. Muſter umgehend. Doppelt. Brief⸗ 
porto nach der Schweiz. 

Seidene Fahnen⸗ und Steppdecken⸗ 
ſtoffe, 125 em breit. 


f ter eines 

weit Peters verübt. Der Trompe 
atze Regen welcher eiferſüchtig . 3 
Kameraden war, näherle ſich demſelben, 105 u 
128 den Soldaten des Regiments ſpeiſte, un 9 
m mit einem wuchtigen I 
der auf den Teller des Opfers fiel. 


Special⸗Depeſchen 


er 
en Zeitung“ 
zu ns 4 1 Sept. Anläßlich der 
ſtändigen Zunahme von Arbeitsloſen forderte 
die Gewerbekammer die Fabrikanten auf, ihre 
laffes möglichſt raſch ausführen zu 
aſſen. 


FV 


8 eee eee 25 
Verdient die Aufmerkſamkeit aller Leſer. 
Staunenswerthe Erklärung! 

Unterzeichneter litt länger als ein Jahr an Urin⸗ 
beſchwerden, ſowie heftigen Magenſchmerzen. Erſteres 
Uebel trat mit ſolcher Heftigkeit auf, daß ich Tag und 
Nacht keine Ruhe hatte und mit den furchtbarſten 
Schmerzen gequält war. 

Ich wurde auf Ihre Warner's Safe Cure aufs 
merkſam, nach deſſen Gebrauch ſich die Magen⸗ 
ſchmerzen in wenigen Tagen gänzlich verloren und in 
den Nieren« und Harnbeſchwerden Linderung eintrat. 
Nach Verbrauch von 8 bis 10 Flaſchen war ich 
wieder geſund. 

Nicht nur in meiner Familie, ſondern auch bet 
Freunden und Bekannten hat ſich Ihre Safe Cure bei 
ähnlichen Krankheiten glänzend bewährt. 

Ich balte ſolches ſtets vorräthig. 

Zum Wohl anderer Leidender bezeuge ich ſolches 
der Wahrheit gemüß. 

gez. E. Henneberg, Molkereiverwalter. 

Zu beziehen in Elbing durch die Apotheke Brück⸗ 

ſtraße Nr. 19 und andere bekannte Apotheken. 


BAAAAAAAAAAAABIEAAAAAAAAAAAAU 


vater, der 


Ichuhmachermeiſter Gottfried Wenzel 


im nahe vollendeten 90. Lebensjahre, welches tief betrübt anzeigen 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Freitag, den 16. d. Mts., Nachmittags 


4 Uhr, vom Trauerhauſe, Fiſcherſtraße Nr. 30, aus ſtatt, und werden 
die Herren Collegen und Freunde gebeten, dem Entſchlafenen das 


letzte Geleit zu geben. 


im 26. Lebensjahre. 
Elbing, den 14. September 


Louis Wolff und Familie. 


Die Beerdigung findet Freitag, den 


Bernh. Janzen, damm 10.5 


Todes⸗Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 


Dienſtag Abends 8¼ Uhr entſchlief ſanft nach kurzem Kranken⸗ 
lager unſer innig geliebter Vater, Schwieger-, Groß⸗ und Urgroß⸗ 


Statt beſonderer Meldung. 


Heute Vormittag 11 Uhr endete der Tod die Leiden unſeres 
geliebten Sohnes, meines theuren Bruders, unſeres lieben Neffen 


Julius Wolff 


Besprechungen, gemüthl. Abend. 


I Kalk que altmilch). J Pepsin- Wein 
4 5 ak b 
4 Chlorkalk, 35½7 %% zur Etärtuug des 5 Magens, > 
Carb olſüure, 20% u 100% 4 FGVortheilhafteſte Bezugsquelle) 
ie, Janzen,} 
| Creolin, echt, ꝛc. ꝛc. au.) 

> wle Sonnersiag; Ligdertafsl 

a 


1892. 


16. d. M., Nachmittags 3 Uhr ſtatt. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 


Heute Morgen 7 Uhr ent⸗ 
ſchlief ſanft nach längerem Leiden 
meine geliebte Frau, unſere gute 
Mutter, Schwieger⸗ und Groß⸗ 
mutter, Schweſter, Schwägerin 
und Tante, Frau 


T 
Elisabeth Entz, 


geb. Mierau, 

in ihrem 64. Lebensjahre. 
Mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 
nahme zeigen dies tiefbetrübt an 
Die trauernden Hinter⸗ 

8 bliebenen. 
Elbing, den 14. Septbr. 1892. 


Die Beerdigung findet . 
abend, den 175 d. Mis. Nach. 
4 Uhr, vom Trauerhauſe aus auf 
dem St. Annen⸗Kirchhofe ſtatt. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 14. September 1892. 

Geburten: Kaufmann Theodor 
Zelmer 1 S. 

Aufgebote: Commis Emil 
Schulz⸗Elbing mit Marie Amalie Bolz⸗ 
Tapiau. — Arbeiter Chriſtian Wölk⸗ 
Marcushof mit Wilhelmine Natkowski⸗ 
Marcushof. — Lehrer Otto Weske⸗ 
Königsberg mit Olga Setzke⸗Elbing. 

Sterbefälle: Fabrikarbeiter Herm. 
Hallmann S. 2 M. — Schuhmacher⸗ 
meiſter Gottfried Wenzel, 89 J. — 
Rentierfrau Eliſabeth Entz, geb. Mierau, 
63 J. — Klempner Carl Schwichten⸗ 
berg T. 5 M. 


Das zum Donnerſtag annoneirt ge⸗ 
weſene Kinder ⸗Weinleſefeſt findet 
des Reſſource-Concertes wegen am 

Sonntag, d. 18. d. M., 


ſtatt. Alles Nähere in den nächſten 
Annoncen. 


Bekanntmachung. 


Bei der hieſigen ſtädtiſchen Berufs⸗ 
Feuerwehr iſt die Stelle eines Feuer⸗ 
wehrmannes mit einem jährlichen An⸗ 
fangsgehalt von 648 Mark zu beſetzen. 

„Das Gehalt ſteigt nach fünfjähriger 
Dienſtzeit auf 720 Mark Ah nach 
zehnjähriger Dienſtzeit auf 792 Mark. 

Bauhandwerker, welche ihrer Militär⸗ 
dienſtpflicht genügt haben, oder militär⸗ 
frei ſind, erhalten den Vorzug. 

Geſuche mit Zeugniſſen ſind inner⸗ 
halb 14 Tagen bei dem Herrn Brand⸗ 
inſpector Krüger perſönlich einzu⸗ 
reichen. 

Elbing, deu 13. September 1892. 


Der Magiſtrat. 
gez. Elditt. 


Hugo 


Die hieſige 
Handels- und Gewerbeſchule 
für Nädchen 
feiert ihren feſtlichen Jahresſchluß 
am Sonntage, den 18. Septem⸗ 
ber er., Vormittags halb zwölf 
Uhr in der Aula der Altſtädtiſchen 
Töchterſchule; ich erlaube mir im Namen 
des Curatoriums die Hochlöbl. Behörden 
unſerer Stadt, die Mitglieder der Schul⸗ 
deputation, die Vorſteher, Lehrer und 
Lehrerinnen der verſchiedenen Schulen, 
ſowie die Eltern unſerer Schülerinnen 
und alle Diejenigen hiermit freundlichſt 
dazu einzuladen, welche ſich für unſere 
Schule intereſſiren. Für die Feier iſt 
folgendes Programm feſtgeſtellt: 
1) Choral. 
2) Anſprache. 
3) Vortrag über Haushaltungs⸗ 
unterricht. a 

4) Entlaſſung derjenigen Schülerinnen, 
welche das Ziel der Schule er- 
reicht haben. 

Die mit dem Jahresſchluß verbun⸗ 
dene Ausſtellung der von den Schüler⸗ 
innen geführten kaufmänniſchen Bücher, 
der deutſchen, franzöſiſchen und engli⸗ 
ſchen Correſpondenzen, der Schriftproben, 
Zeichnungen und Malereien bleibt von 
halb zwölf bis Nachmittags 3 Uhr ge— 
öffnet. 5 

Der neue Jahreskurſus beginnt 
am Montag, den 10. October er., 
Nachmittags 5 Uhr. Zur Aufnahme 
neuer Schülerinnen bin ich jeden 


Dienſtag Vorm. von 11—12 Uhr in 
meiner Wohnung, Junkerſtraße Nr. 11, flaſch 
bereit. Harder. 


Bekanntmachung. 


„Die Heberolle der Beiträge zur 
Kirchenkaſſe von St. Marien in Elbing 
pro 1892 liegt vom 15. bis incl. 28. 
September 1892 von 8 Uhr Vormittag 
bis 4 Uhr Nachmittag in der Wohnung 
des Herrn George v. Roy, Am 
Gymnaſium 3, zur Einſicht der Ge⸗ 
meindemitglieder aus. Der Oberglöckner 
Herr Gaigalat iſt von uns beauf⸗ 
tragt, am 29. September er. mit der 
Einziehung der Beiträge zu beginnen. 

Laut Beſchluß des Gemeinde⸗Kirchen⸗ 
raths und der Gemeinde⸗Vertretung 
vom 2. Juni 1892 ſind 12 Procent der 
Einkommenſteuer zur Ausſchreibung ger 
kommen. 

Elbing, den 14. September 1892. 


Der Gemeinde⸗Kirchenrath 
von St. Marien. 


Die Sparkaſſe des Land⸗ 
kreiſes Elbing 


befindet ſich vom 27. September er. 
ab im Kreishauſe hierſelöſt X 


Holländerſtraße Nr. 4. 
9 Pfd. fst. Schweizerkäse g. Mk. 6 


Oeffentliche Verſteigerung Berliner Tageblatt 


Freilag, den 10. Sepfember cr., 
Vormittags 9˙½ Ahr, 


werde ich Königsbergerſtraße Nr. 1 
bei Werfe! im Wege der Zwangs- 
vollſtreckung ö 
1 Repofitorium, 1 Tombauk. 
1 Tafelklavier, 5 Wand⸗ 
uhren, 4 Cylinderuhren, 12 
Flaſchen Wein, verſchied. 
Sorten Cigarren, cn. 141 
Kiſten, Cigaretten, Tabak, 
1 großen Poſten Spazier⸗ 
ſtöcke, Cigarren ⸗ Spitzen, 
lange und kurze Pfeifen, 
Uhrketten, Anhäugſel u. ſ. w. 
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahl- 
ung verſteigern. 
Elbing, den 14. September 1892. 
Scheessel, 
Gerichtsvollzieher in Elbing. 


CTT . 
Mannesschwache 


heilt gründlich und andauernd 1 


Prof, Mei. Dr. Bisenz 


Wien IX., 
Porzellangasse 31a. 
Auch brieflich. 
Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 
Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
inel. Frankatur. 


XIII. Große Inowrazlawer 


pferde -Verloosung. 
Ziehung am 5. October er. 
— 7 Zur Verlooſung kommen 
Io oſe 4-spännige u. 2-spännige 
Equipage im Werthe von 


nur 
10000. 5000 Mark. 
Ponnyequipage i. W. v. 
1500 M, ſow. 30 edle 
Pferde u. S0Osonstige 
Mark, werthyolle Gewinne. 


11 Loose Loose a I M. 
110 M. ſind in den durch Placate 
kenntlichen Verkaufsſtellen zu haben 
und zu beziehen durch 


F. A. Schrader, 


Haupt⸗ Agentur, Hannover, 
Gr. Packhofſtr. 29. 
Porto u. Gewinnliſte 20 Pf. extra. 


Obige Looſe ſind in Elbing zu haben 
bei H. Meissel, Reſt., Waſſerſtr. 72. 


Von höchſter Wichtigkeit für die 


Augen Jedermanns. 


Das ächte Dr. White’s Augen⸗ 
waſſer, welches ſeit 1822 in verſchiedenen 
Erdtheilen ſo beliebt geworden iſt, hat 
zu mehrfachen Nachahmungen und 
Täuſchungen Veranlaſſung gegeben, wo— 
gegen man ſich aber ſchützen kann, wenn 
man beim Ankaufe deſſelben nur das 
ächte Dr. White’s Augenwaſſer 
ALM, von Traugott Ehrhardt 
in Oelze in Thür. und kein Anderes 
verlangt, denn nur A allein iſt das 


zer Ehrhardt, gelbem Etiquett, 


5 e (Bu iche 
eigegebenen Broſchüre 
Schutzmarke. verſehen und mit dem Siegel 
dieſer Schutzmarke verſchloſſen ift. 
Vor Nachahmung wird gewarnt. 
„Das Buch über dieſe Heilmethode 
wird gratis gegen 10 Pf. Francatur ver⸗ 
ſandt durch 
Leon Saunier’s Buchh. 
in Elbing. 
N 


2 
Natur- 9, 


von 


Oswald Nier 
Hauptgeschäft [No 108 
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Zu haben in Elbing bei Herrn 


D 2 
N; 22 
a E 
Er = 
= 5 
* * 


Nachn. lief. J. Hofmann, Käſeh, Munchen.“ R. Selkmann, Friedr.⸗Wilh.⸗Pl. 15. 


bringt zu Anfang des kommenden vierten Quartals 
den neueſten dreibändigen Roman aus der Gegenwart von 


Friedrich Spielhagen, bew „Sonntagskind“. 


er Meiſter der deutſchen Roman⸗ 


Dichtung bietet in dieſer jüngſten 
großen Schöpfung ein Werk von bren⸗ 
nender Actualität und hinreißendem 
poetiſchen Zauber. Dort an der ruſſi⸗ 
ſchen Grenze, wo die adeligen Groß⸗ 
grundbeſitzer das Daſein kleiner Sou⸗ 
veräne führen, ſetzt die kräftig und 
ſpannend geführte Handlung ein. Die 
Geſtalten ſpringen plaſtiſch aus dem 
glänzend detaillirten Milieu heraus 
und zwingen uns, mit ihnen zu leiden, 
mit ihnen zu jubeln. Jener verwirrende 
und doch unſagbar keuſche Liebeszauber, 
der alle Werke Spielhagens auszeichnet, 


Romans. Dabei lagert über der ganzen 
Darſtellung der goldige Schimmer des 
Romantiſchen, der auch da noch nicht 
ganz weicht, wo die Vorgänge von den 
waldigen Grenzbezirken in die Haupt⸗ 
ſtadt verlegt werden. Spielhagen be⸗ 
währt ſich auch hier wieder als fein⸗ 
ſinniger Kenner der Menſchenſeele und 
als intereſſanter Erzähler, der die 
höchſte Spannung im Leſer wachzu— 
rufen verſteht. Im Ganzen kann man 
dies neue Werk als eine Dichtung von 
echter deutſcher Art bezeichnen, groß 
gedacht, großartig durchgeführt, ein 
Weihgeſchenk des Genius an die deutſche 


verklärt auch die Handlung dieſes neuen] Nation. 


5 M. 25 Pf. vierteljährlich beträgt das Abonnement auf das täglich Zumal 
in einer Morgen: und Abend⸗Ausgabe erſcheinende Berliner Tageblatt 
und Handels⸗Zeitung mit Effecten⸗Verlooſungsliſte nebſt ſeinen werth⸗ 
vollen Separat-Beiblättern: Illuſtr. Witzblatt „ULK“, belletriſt. Sonntags- 
blatt „Deutſche Leſehalle“, feuilleton. Beiblatt „Der Zeitgeiſt“, „Mit⸗ 
theilungen über Landwirthſchaft, Gartenbau und Hauswirthſchaft“ bei 
allen Poſtämtern des Deutſchen Reiches. Das Berliner Tageblatt beſitzt die 
weiteſte Verbreitung aller deutſchen Zeitungen 
im Ins und Auslande, jo daß Annoncen in demſelben von beſonderer Wirk— 
ſamkeit ſein müſſen. 


dane nde ee u le a bent eee 


Mit dem heutigen Tage eröffne im Hause der Apotheke 
Brückstrasse 19 JI. 


ein Mode-Atelier I. Ranges 


für Costüme und Confection, 


gleichzeitig ein Lehrinstitut für feine Damenschneiderei, Modell- 

und Musterzeichnen nach Dir. Kuhn’s neuestem Zuschneidesystem. 
Empfehle mich daher den geehrten Damen Elbings und der 

Umgegend zum Anfertigen sowie Erlernen elegant und chic sitzender 


Costüme etc. angelegentlichst. M. Dischreit, 
akademisch geprüfte Lehrerin. 


ala 


— Kohlen. 


Prima engl. Nußkohlen FUN 


lade heute und folgende Tage dieſer Woche aus und offerire dieſelben direct 
ex Kahn billigſt. 


Speicherinſel. 


Huge As Mroselx, 


Friedr. Wilh.⸗Platz Nr. 5. 
Tuchhandlung — Herrenconfection. 


90 * * 
Gründliche Heilung 
von Hautausſchlägen, Mundausbrüchen, Knochenauftreibungen, 
Schlaffheit des Körpers, Kopfſchmerzen, chroniſchen Ausflüſſen, 
Flechten ꝛc., gründl. u. diseret, geſtützt auf 18jährige Erfahrungen u. 
glänzende Erfolge durch e. einf. Verfahren, ohne Amwend. v. Queck⸗ 
ſüber, Jod ꝛc. Dieſes Verfahren iſt ſtets von großem Erfolge, wo der⸗ 
Jartige Arzneien bereits ſchädl. auf den Körper gewirkt. Die Kur iſt ohne 

Berufsſtörung. Auswärtige mit gleichem Erfolg brieflich. 
N E. G. Keutel, Badehalter, Eisleben, Markt 35. 


r!!! ͤ . ũ rep 
Dr. Spranger”” Heilſalbe Tilſiter Käſe 


heiltgründlich veraltete Beinſchäden, in wirklich ausgezeichnet ſchöner O 
sg Wunden, böſe tät empfiehlt chf- 
Re = ee Wurm Adolph Kellner Na 272 
ꝛc. Zieht jedes Geſchwür ohne zu 7 18 u ädchen / 
ſchneiden ſchmerzlos auf. Bei Hu ten Bm, 
Halsſchm. Quetſchung ſofort Lin⸗ finden in einer ruhigen Familie 


derung. Näheres die Gebrauchsanw. 2 
gute Penſion. 


Zu haben in den Apotheken & Schachtel 
Tr er 2 Beaufſichtigung der Schularbeiten iffre 


uali⸗ 


Trockenen 8 1 Nic 1 Zeit⸗ 
. 126 an die Expedition di \ 
Dampf⸗Maſchinen⸗Corf, | uns werden. Ba 
à Mille 10 M. ab Bruch, Köchin u. Stubenmädchen empf. Chat 


Michaelis, Waſſerſtr. 69, a. d. Ol. Geiſ⸗ 


2 

Stadthofſtraße 7 ift eine Waagen 
ung von 5 Zimmern und ſämmtlich 

Zubehör ſogleich zu vermiethen . er 

Eine Wohnung von 2 beliiz. 

Zimmern und allem Zubehör zu 

miethen Altſtädt. Grünſtraße Nr. 


a I 

ortzugshalber ſſt die Wohne 
ae a 2 Treppen, beste 
aus 3 Zimmern, Cabinet und 
Zubehör, nebſt Waſſerleitung u. 
einrichtung zum 1. & 
miethen. — Daſelbſt ſind auch 
tiſche, Kinderwagen, Eimer, Wa 
u. a. billig zu verkaufen. 


empfiehlt 


G. Leistikow, 


Neuhof per Neukirch, 
Kr. Elbing Weſtpr. 


1b. 
Beſtellungen für Elbing nimmt Herr 2 
MH. Bober in Elbing entgegen. 


DierAlnlergehilfen 
finden bei hohem Lohne dauernde Be⸗ 
ſchäftigung. 
H. Nipkow 5 Oſtpr., 
r. 


N- 


Gustav Ehrlich, 


. 


| 


October er. Fin er? 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Mr. 216. 


Die Wildebeeſt⸗Farm. 
Eine Geſchichte aus den Diamantenfeldern 
von Friedrich Meiſter. 

3) Nachdrua verboten. 
Ich wartete bis gegen drei Uhr Morgens, 
bis im Kamp Alles ſchlief. Dann ſtahl ich mich 
am Bache entlang bis zu dem Zelthauſe, das 
man mir als die Wohnung der Beiden bezeichnet 
hatte. Im Kamp war's todtenſtill. Ein Köter, 
der an das Rad eines Wagens gebunden war, 
fuhr auf mich los und bellte mich an; ich erboſte 
mich und traf ihn mit einem Stein, daß er 
verreckte. Dann ſchlich ich an das Haus heran 
und lugte ins Fenſter hinein. Ich ſah ſie beide 
in ihren Betten liegen. Sie ſchliefen, ich aber 
biß die Zähne aufeinander und zerfleiſchte mir 
mit den Nägeln meine Bruſt. Ich zog mein 
Bowiemeſſer und zerſchnitt den Strick, der die 
Thür zuhielt . Nein, das andere erzähle 

ch nicht.“ 


„Schon gut,“ ſagte Hartmann. „Ihr ſchnittet 
ihm den Hals ab, und damit geſchah ihm recht. 
Es iſt zwar eine eigne Sache, einen Menſchen im 
Schlafe umzubringen, wenn er ſich nicht wehren 
kann, indeſſen. 

„Beide, Mann, beide habe ich umgebracht,“ 
ſagte der Proſpekter dumpf und düſter. „Sie 
wachte auf, und als fie jab, was ich gethan, 
da fing ſie an zu ſchreien und mich zu ver⸗ 
wünſchen. Mich aber packte der Teufel und ich 
ſtach auf ſie los, bis ſie keinen Laut mehr von 
ſich gab. Es wäre beſſer für mich geweſen, 
wenn man mich auf friſcher That ergriffen und 
gehängt hätte So aber entkam ich. 

Seit jener Nacht, fett acht Jahren, habe ich 
mit keinem weißen Mann geredet, bis auf den 
heutigen Tag. Ich wanderte viele Hundert 
Mellen ins Land hinein und lebte mit den 
Kaffern; heute aber trieb es mich, mein Herz 
zu erleichtern.“ 2 

Der unglückliche Mann ſtützte die Ellbogen 
auf die Kniee und verbarg ſein verwittertes 
Antlitz in den braunen, hagern Händen. 

Hartmann betrachtete ihn einige Minuten 

ng ſchweigend; dann ſagte er: 

„Ihr thut mir herzlich leid, Freund; aber 
Pichebene Dinge ſind nicht mehr zu ändern. 

ar man erfahren. was Ihr jetzt vorhabt? 
ollt Ihr die Grube weiter bearbeiten, wo Ihr 
damals ſoviel Diamanten gefunden hattet?“ 


— 


Elbing, den 15. September. 


1892. 


„Ich rühre keine Schaufel mehr an“, ent⸗ 
gegnete der Digger, die Hände ſinken laſſend 
und hohläugig die beiden Gefährten anblickend. 
„Was ſind mir jetzt noch Diamanten nüße? 
Nein, deswegen bin ich nicht zurückgekommen. 
Ich kam, um noch einmal den Ort zu ſehen, 
wo ich einſt ſo glücklich geweſen, und dann 
Well, was bleibt einem Menſchen übrig, der 
auf Erden nichts mehr zu wünſchen und zu 
hoffen hat, dem das Leben eine Laſt tſt und 
der ſich nicht davor fürchtet, damit ein Ende zu 
machen 

Jetzt wißt ihr meine Geſchichte, und nun 
will ich euch Lebewohl ſagen und euch alles 
Glück wünſchen. Wenn's euch gegen das Ge⸗ 
wiſſen geht, das Gehörte für Euch zu behalten, 
dann zeigt der Polzei uur ruhig au, daß ihr 
einen Mann getroffen habt, der ſich zu einem 
doppelten Mord bekannt hat.“ 

Damit ſtand der Fremde aus dem Graſe 
auf und ſchickte ſich an, ſeinen Weg fortzuſetzen. 

„Bleibt noch ein wenig, trinkt noch ein 
Glas Bier und laßt uns noch ein Wort zu⸗ 
ſammen plaudern,“ ſagte Walter Schwarz, in⸗ 
dem er zugleich eine Flaſche Double Stout auf- 
zog. „Ihr ſpracht von einer Mine, die Ihr 
gefunden hättet. Könnt Ihr uns nicht ange⸗ 
ben, wo die liegt?“ 

Seine Stimme bebte vor verhaltener Auf⸗ 
regung; während der Erzählung des Fremden 
hatte er an nichts weiter als an den reichen 


Diamantenfund gedacht, die der Mann er⸗ 
wähnt hatte. 


„Wo alſo war der Ort, 
weſen iſt?“ wiederholte er, als der Digger ſeiner 
Aufforderung gefolgt war und ſich die Pfeife 
wieder in Brand ſteckte. 


„Ihr möchtet auch gern Euer Glück machen, 
wie ich f. Nun, meinetwegen. Ich für 


der ſo ergiebig ge⸗ 


ehe. 
meinen Theil würde nicht um alle Diamanten 
im Erdreich der Welt die Picke wieder in jenen 
Boden ſchlagen.“ 

„Wenn Ihr den Platz auch nicht weiter 
bearbeiten wollt, ſo wär's doch ſchade, wenn 
nun auch kein Anderer davon Vortheil haben 
ſollte,“ erwiderte Schwarz. 

„Hört, Freund, ich bin ein alter Digger,“ 
nahm nun auch Bill Hartmann das Wort, „und 
es verträgt ſich nicht mit meinen Anſichten, 
wenn ein Kamerad dem andern ſein Geheimniß 
abzulauſchen ſucht. Ich will Euch aber einen 
Vorſchlag machen: laßt uns Drei zuſammen 


die Mine bearbeiten und den Ertrag brüderlich 
theilen.“ 

„Ich habe Euch geſagt, daß ich die Picke 
nicht mehr anrühren will, am allerwenigſten in 
jener Grube,“ entgegnete der Fremde. „Ich 
will Euch aber von Herzen gern wiſſen laſſen, 
wo ihr den Platz findet. Da, ſchaut her.“ 

Er deutete zu der Hügelkette hinüber, an 
der ſein Blick bereits während der letzten fünf 
Minuten unverrückt gehangen hatte. 

„Seht Ihr dort den niedrigen, flachkuppigen 
Berg, der da ganz für ſich allein ſteht? Well, 
dahinter, hundert Meter nordwärts von ſeinem 
Fuße, da liegt der Platz. Ihr könnt nicht 
fehlen; meine alten Ausgrabungen müſſen noch 
ſichtbar ſein. Jetzt aber muß ich mich aufmachen. 
Ich will nach Pniel, noch einmal mein altes 
Heim ſchauen, und dann. 

„So eilt doch nicht ſo! Laßt Euch doch 
zureden und arbeitet mit uns gemeinſchaftlich,“ 
drängte Hartmann. Alles, was Ihr uns er⸗ 
A ſoll vergeſſen ſein, ſoweit das mög⸗ 
lich iſt.“ 

Der Fremde ließ ſich jedoch nicht mehr auf⸗ 
halten; er wünſchte den beiden Genoſſen Glück 
für ihr Proſpektiren, ſagte ihnen Lebewohl und 
machte ſich dann in der brennenden Gonnen- 
hitze wieder auf ſeinen einſamen Weg. 

„Es gefällt mir nicht, daß er ſo von uns 
geht,“ ſagte Hartmann, der ſich erhoben hatte 
und, die beſchattende Hand über den Augen, 
dem Davonſchreitenden nachblickte, deſſen hohe 
Geſtalt ſich in der welligen Ebene noch lange 
von dem hellen Himmel abhob. „Er wird ſich 
das Leben nehmen, das habe ich ihm wohl an⸗ 
geſehen.“ 

„Der arme Kerl thut mir leid,“ meinte 
Schwarz „Aber wenn das wahr iſt, was er 
uns erzählt hat, dann kann er allerdings am 
Leben keinen beſonderen Genuß mehr haben; 
jedenfalls iſt's beſſer, daß er ſich abthut, als 
daß noch mehr Leute von der reichen Grube 
etwas erfahren. Was hältſt Du übrigens von 
dieſem Theil ſeiner Geſchichte, Bill? Glaubſt 
Du daran?“ 

„Hm, das iſt ſolche Sache. Ich weiß nicht 
recht, was ich mir für 'nen Vers darauf machen 
ſoll. Es klingt ja ein bischen fabelhaft, aber 
ich will Dir ſagen, ich gehöre nicht zu den 
weiſen Philiſtern, die alles, was ihnen nicht 
gleich glatt in den Kopf will, für unglaubwürdig 
und erlogen erklären. Ich glaube ſo viel davon, 
daß ich mir vorgenommen habe, der Sache auf 
den Grund zu gehen. Wie denkſt Du denn 
aber darüber?“ 

„Ich bin vollſtändig Deiner Abſicht. Warum 
Er es nicht wahr ſein? Wenn's aber wahr 

t — 


„Ja, wenn's wahr iſt, oder auch nur an⸗ 
nähernd wahr iſt, dann haben wir eine große 
Sache vor uns, denn die Farmen hier draußen 
in dieſer Gegend befinden ſich nicht auf dem 
Areal der Krone, und daher hat die Regierung 
hier kein Reſervatrecht an die Mineralien. Vor 


allen Dingen müſſen wir das, was wir gehört 
haben, zunächſt ſtill für uns behalten und unter 
der Hand und vorſichtig unſere Erkundigungen 
einziehen. Tauſende würden der Geſchichte ja 
keinen Glauben ſchenken, aber zu denen gehör 
ich nun einmal nicht. Fragſt Du mich, ob ich 
daran glaube, dann ſage ich: „Ja!“ Stellt es 
ſich nachher anders heraus, na, dann iſt der Scha⸗ 
den auch nicht groß.“ 


wegs von nichts anderem, als von der ſeltſame 
Geſchichte, die man gehört hatte; je mehr di 
ſelbe aber beſprochen wurde, deſto feſter geſtaltete 
ſich Walters Zuverſicht und deſto glänzend 

wurden die Luftſchlöſſer, die er auf dem Funda⸗ 
mente des Diamantenlagers erbaute, deſſen 
Hälfte er bereits erworben in feinem Beſiß 
wähnte. 2 


Einige Tage nad) der Begegnung mit dem 
unglücklichen Proſpekter befanden ſich Hartmann 
und Schwarz bereits auf einer neuen Expedition 
Diesmal hatten ſie ſich den niedrigen, flach⸗ 
kuppigen Berg, den der Fremde ihnen bezeichnete, 
als Ziel gewählt, und nach einer Fahrt von vier⸗ 
zig engliſchen Meilen waren ſie auch bei demſelben 
angelangt. Man hatte ſich nicht getäuſcht; etwa 
zweihundert Meter nordwärts von dem ; 
fanden fie die Spuren eines verlaſſenen Diggings, 
ein viereckiges Loch, welches der Flugſand zur 
Hälfte wieder angefüllt hatte. * 

Walters Aufregung hatte ſich während der 
Fahrt faſt ganz gelegt, und er dachte jetzt ſehr 
kühl über die Sache. Vielleicht war gar nichts 
daran. Der Proſpekter konnte verrückt geweſen 
fein, er konnte auch gelogen oder doch ſehr ül 
trieben haben. Bill Hartmann ſagte auch nichts, 
was feine Zuverſicht wieder hätte beleben können. 
Sie hatten die Fahrt in einem Ochſenwa 
unternommen und dieſelbe den Bekannten 
Kimberley als einen Jagdaus flug dargeſtellt. 
Sie führten Picken und Schaufeln und auch 
einen kleinen Waſchapparat mit ſich; auch ha 
ſie drei Kaffern gemiethet, die einige Erfahrung 
in der Grubenarbeit beſaßen. pte 

Der Anblick des verlaſſenen Diggings übt 
auf Walter Schwarz eine elektriſche Wirkung 
aus. Auch Hartmann wurde jetzt lebendig. 5 

„Der Mann war ehrlich!“ rief er. ” 5 
haben wir den Beweis. Das iſt ein Loch aer 
weſen, was ein Mann, der allein arbeitet, me 1. 
Schätzung nach in vier Wochen fertig ain 

„Wieviel Zeit wird's uns kosten, ehe N, 
erfahren, ob der Boden hier Diamanten en? 
hält?“ fragte Walter. 


Das kommt ganz 1 Erdreich ſo 


Hartmann. „Selbſt N 
ergiebig iſt, wie man uns ſagte, können den, 
Tage vergehen, ehe wir einen Stein finde 


Ich denke, wir ſchaffen erſt einige wanzig 
Laſten Erde heraus — 5 —.— 8 an 
zu waſchen. Eine Menſchenwohnung iſt, wie 
ich ſehe, nicht in der Nähe, wir könnten hier 
ein halhes Jahr arbeiten, ehe uns jemand 
10 5 un der Eigenthümer der Farm, zu 
er die 


er Grund und Boden gehört, uns hier 
beim Proſpektiren exwiſchte, dann würde er 
uns allerdings bald das Handwerk legen und 
uns mit den Advokaten über den Hals kommen; 
aber davor ſind wir vorläufig wohl noch 


Man war bald in voller Arbeit. 

erſte Picke in das Erdreich geſchlagen wurde, 
entkorkte Hartmann eine Flaſche Champagner, 
um dem neuen Unternehmen Glück und Erfolg 
zuzutrinken. Das Anbrechen eines neuen 
Bodens hat einen eigenthümlichen, feſſelnden 
Reiz für den Digger. Walter Schwarz mußte 
unwillkürlich an eine Geſchichte aus der Heiligen 
Schrift denken, deren er ſich noch aus ſeiner 
Schulzeit erinnerte, an die Geſchichte von dem 
Manne, der da wußte, daß in einem Felde ein 
Schat vergraben lag, und der all ſeinen Beſitz 
verkauſte, um für den Erlös deſſelben jenes 
Feld an ſich zu bringen. Hartmann arbeitete 
mit Eifer und redete dabei möglichſt wenig. 
Wenn das Werk einiger Tage jegliche gewünſchte 
Auskunft geben mußte, dann war ein An d 
Muthmaßen und Propbezeien überflüſſig. Ab 
und zu uur äußerte er kurz ſeine Befriedigung 
über die Formation und das Geſchiebe des 
ſteinigen Bodens; daſſelbe erinnerte ihn an die 
oberſten Lagen der Kimberley ⸗ Mine, eine 
Wahrnehmung, die auf Schwarz einen tiefen 
Eindruck machte. 


Als die 


Die Stunden vergingen 
in unleidlicher Langſamkeit; bald lugte 
chwarz in das Loch hinab, in welchem 


die Kaffern bei der Arbeit waren, und bald 
nahm er eine Handvoll der ausgeworfenen 
Erde auf und ſuchte und fingerte darin herum. 
axtmann ſcherz'e über die Ungeduld ſeines 
efährten und bemerkte demſelben wiederholt, 
daß wahrſcheinlich nicht eher etwas zu finden 
ſein würde, bis man zum Waſchen der Erde 
käme. Die Kaffern ſchafften ſtetig aber langſam, 
und je tiefer der Schacht wurde, deſto liefer 
ſank auch Walters Herz. Er zerbröckelte gerade 
— Erdklumpen, da hörte er Hartmann 
rufen: 
„Hurrah! Ich habe einen! Sieh her, Walter! 

Ein Zehnkarätiger! Ich ſah ihn funkeln, als 
Tom eine Schicht Geröll losbrach. Der 
Schlingel wollte ihn verſchwinden laſſen, aber 
ch war zu ſchnell drüber her. Ist's nicht ſo, 
Du ſchwarzer Spitzbube?“ 

„Nee, Baas,“ ſagte der Kaffer, alle ſeine 
welßen Zähne weiſend, „der Baas iſt guter 
008, Tom will feine Diamanten nicht ſtehlen.“ 
Walter Schwarz betrachtete den Diamanten; 
es war ein ſchöner, 


we 
zehn Narat Gewicht. ßer Stein von etwa 


ein Glück war gemacht. 
le Kaffern unterhtelten ſich in ihrer Spr e 
lebhaft über den Fund. N e 


ſich eine 


verſtehe die Hallunken ganz gut,“ ſagte 
e Se meinen, daß der Boden hier 
von Diamanten angelt 1 daß es für ſie 

ichlich zu ſtehlen geben würde. 

5 Am nchen Tage wurde beim Graben ein 
zweiter Diamant gefunden; Walter jab nunmehr 
mit großer Zuverſicht dem Ergebniß des 
Waſchens entgegen. 

Wenn mia Erfolg hier vor der Zeit ruch⸗ 
bar wird,“ ſagte er, als fie am Abend ihre 
Pfeiſen mit einander rauchten, „dann iſt gar 
nicht daran zu denken, die Farm für einen er⸗ 
ſchwinglichen Preis zu bekommen. 

„Jetzt weiß noch niemand etwas davon,“ 
entgegnete Hartmann, „aber auch wir ſind 
unſerer Sache noch lange nicht 


gewiß. Laß 
uns abwarten, bis wir gewaſchen haben.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Die Transfuſion des Blutes, 
welche an einigen Cholerakranken im Berliner 
ſtädtiſchen Krankenhauſe „Moabit“ mit beſtem 
Gelingen ausgeführt worden iſt, gehört zu 
den intereſſanteſten Manipulationen, welche die 
Heilwiſſenſchaft kennt, und es ſei uns daher 


geſtattet, etwas näher auf dieſe kühne Methode 
einzugehen. In dem genannten Inſtitute 


wurde nicht Blut, ſondern die ſogenannte 
phyſiologiſche Kochſalzlöſung transfundirt, eine 
Flüſſigkeit, deren Benutzung erſt ſeit verhältniß⸗ 
mäßig kurzer Zeit flattfindet. Die erſten 
Andeutungen über die Transfuſion, d. h. die 
Uebertragung fremden Blutes in das Ader⸗ 
ſyſtem eines lebenden Weſens, finden wir 
bereits im ſechszehnten Jahrhundert, doch läßt 

ine genaue beſtimmte Zeit hierüber nicht 
angeben, da der Gedanke an die Möglichkeit 
einer derartigen Operation ſich bis tief in das 
Mittelalter hinein verfolgen läßt. Dieſer Ge⸗ 
danke entſprang der Anſchauung daß das 
Blut der Sitz der Seele ſei, eine Anſicht, 
welcher ſogar noch die unſterblichen Entdecker 
des großen und kleinen Kreislaufes des Blutes, 
der Engländer William Harvey und der 
Italiener Michael Serreto, huldigten. „Ohne 
Geiſt“, jagt Harvey, „it das Blut kein Blut 
mehr, ſondern eine kraftloſe, todte, verdorbene 
Maſſe: ohne Geiſt hat das Blut nur geringe 
und dunkle Kräfte. Die Seele wohnt im 
Blute, die Seele iſt Blut.“ Es iſt alſo aus 
dieſer Anſchauung heraus begreiflich, daß der⸗ 
jenige, welchem das Blut eines Anderen zu⸗ 
geführt wird, auf ſolche Weiſe der Geiſtes⸗ 
eigenſchaften deſſelben theilhaftig wird. Wir 
finden auch bei den Schriftſtellern ſowohl des 
Alterthums als auch bei denjenigen des Mittel⸗ 
alters zuweilen die Bemerkung, daß man 


gegenseitig das Blut aus kleinen Wunden 
trank. Ja ſogar in neuerer Zeit kommt es 
in Schleſien vor, daß dort jüdiſche Brautpaare 
bei der Hochzeit Blut aus ihren Fingern ver⸗ 
miſchen. Und wem wäre nicht aus der 
Nibelungen-Sage in Erinnerung, daß auf 
Empfehlung des grimmen Hagen deſſen Kampf⸗ 
genoſſen das Blut der Erſchlagenen ſchlürften, 
weil „viel Kräfte manches Ritters Leib dadurch 
gewann“. Nun iſt es einleuchtend, daß der⸗ 
artige Anſchauungen ohne Weiteres zu einer 
Blutübertragung zu ärztlichen Zwecken führen 
mußten. Wenn auch zunächſt an eine eigent⸗ 
liche Uebertragung im modernen Sinne nicht 
gedacht werden konnte, ſo verlegte man ſich 
eben, wie mitgetheilt, aufs Trinken oder Sau⸗ 
gen. Aber die Transfuſion ſelbſt kam bald 
auf. Nach zahlreichen Verſuchen an Thieren, 
welche gegen die Mitte des 17. Jahrhunderts 
von den Engländern, dem Phyſiker Robert 
Boyle und dem Anatomen Richard Lower, 
ausgeführt wurden, wurde im Jahre 1667 
die erſte Transfuſion an einem Menſchen von 
dem Pariſer Profeſſor Jean Denis vorgenommen, 
und zwar an einem durch ſchwere Krankheit 
ſehr geſchwächten Manne, und in London an 
einem geiſtesſchwachen Prieſter, denen Lamm⸗ 
blut eingeſpritzt wurde. Während man damals 
und auch noch ſpäter ſowohl das Blut anderer 
als auch derſelben Species übertrug, trans⸗ 
fundirt man heutzutage beim Menſchen nur 
Menſchenblut. Aber auch die Application von 
menſchlichem Blut hat gegenwärtig theilweiſe 
der Transfuſion einer phyſiologiſchen, d. h. 
0,6 procentigen Kochſalzlöſung Platz gemacht, 
da es in geeigneten Fällen zunächſt darauf 
ankommt, das Blutaderſyſtem zu füllen. Ob 
die phyſiologiſche Kochſalzlöſung zweckmäßiger 
iſt als das menſchliche Blut, kann hier nicht 
entſchieden werden, da unter den Aerzten in 
dieſer Beziehung noch kein endgiltiges Urtheil 
herrſcht. Nur ſoviel iſt gewiß, daß Kochſalz⸗ 
löſung auf jeden Fall leicht herzuſtellen iſt, 
während die Beſchaffung menſchlichen Blutes, 
welches doch von Menſchen ungern abgegeben 
wird, nur mit Mühe bewerkſtelligt werden 
kann. Große Verdienſte um die Einführung 
und Vervollkommnung der Transfuſion haben 
ſich erworben Bichat, Prevoſt, Dumas, Dieffen⸗ 
bach, Biſchoff, Johannes Müller, Panum, 
Alexander Schmidt, Goltz, Traube, Wagner, 
Möller, Eulenburg, Landois, Kronecker, Leſſer, 
Gſellius und andere Phyſiologen und Aerzte. 
Von der Uebertragung von Thierblut auf 
Menſchen — früher eine häufige Operation 
— iſt man allgemein aus dem Grunde ab⸗ 
gekommen, weil man zur Anſicht bekehrt iſt, 


daß das Thierblut ſich im menſchlichen Blute 


. 


auflöſt, alſo zwecklos iſt, ja ſogar bei Trans 
fuſion größerer Mengen ſchwere Gefahren 
hervorrufen kann. Was die körperlichen Zu⸗ 
ſtände anbelangt, bei denen die Transfufion 
ausgeführt wird, ſo geſchieht letztere bei 
ſchweren Verluſten an Blut, bei der pernicibſen 
Blutleere, bei Vergiftungen durch Kohlenoxydgas, 
bei wäſſriger Blutbeſchaffenheit und manchen 
anderen ſchweren Erkrankungen, wie z. B. 
Cholera, welche in kurzer Zeit zu einer Blut⸗ 
leere führt. Die Methode der techniſchen 
Ausführung der Transfuſion zu ſchildern, 
dürfte hier nicht am Platze fein. Die Blut- 
menge, welche übertragen wird, iſt verſchieden. 
Daſſelbe gilt natürlich auch der Kochſalzlöſung, 


Heiteres. 


* [Mißzverſtanden.] Ein preußischer 
Stabsarzt, welcher als Hygieniker in über 
eifriger Weiſe für die Ausbreitung der Volks 
bäder thätig ift, kommt nach einer Kreisſtadt 
an der Weichſel zur Rekrutenaushebung. Al 
feinen Wuuſch wird die Unterſuchung del 
jungen Leute im Saale eines Vergnügungs⸗ 
lokales vorgenommen, mit dem eine Badeanſtal 
verbunden iſt. Sobald ihm nun ein Ma 
unter die Finger kommt, deſſen äußerer Menn 
auf hochgradige Waſſerſcheu ſchließen läßt, 
giebt er dem zu ſeinem Beiſtand befohlen 
Unteroffizier einen Wink und dieſer läßt den 
Schmutzigen, gleichviel ob derſelbe zum Soldan 
tauglich iſt oder nicht, ein Bad nehmen. Zug 
Stabsarzt tritt klopfenden Herzens der Handel 
mann Treiteles. Der Doktor ſieht ſofort, daß 
der Mann mit den öligen Schmachtlocken zug 
Militärdienſt untauglich, dagegen eines Bang 
bedürftig iſt. Nach kurzer Unterſuchung 1% 
er dem Unteroffizier das verabredete Zeich 
und dieſer führt Treiteles der Badeanliıy 
entgegen. Treiteles deutet den erſten 
falſch und ſagt ſich: Du biſt tauglich, 
dienen, es fragt ſich jetzt nur, bei w b 
Truppengatlung ich drei Jahre lang geſchegz 
riegelt werde. Als er an des Unteroffſeſer 
Seite plötzlich die Badeanſtalt betritt und dich 
ihm barſch zuruft: „Herunter mit i 
ſchmierigen Kluft und hinein ins ollen 
baſſin!“ erhebt Treiteles mit angſty 4 
Blicken die Hände zu dem Gewaltigen ., f 
ſagt in kläglichem Tone: „Aber, bei d 
goldiges Unteroffizierchen, was fol ich bei 
Marine?“ 770 
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